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Amtlicher Geil.
«««rdnung des Handelsministers im Einvernehmen
«,t >em Minister des Innern vom 12. Dezember 1911

betreffend die Bezeichnung des Gelvcrbcs der photogra»
philche" Porträtausnahme sPorträtphotographie) als

handlverlsmäßiges Gewerbe.

8 1.
Auf Grund des Z 1, Absah 4, dcs Gesetzes vom

5. Februar 1907, R. G. Nl. Nr. 26, betreffend die Ab-
änderung und Ergänzung der Gewerbeordnung, wird
5as Gewerbe der photographischcn Porträtaufnahmc
sPorträtphotographie) lnii den im § 1, Absatz 5, dcs be»
zogenen Gesetzes enthaltenen Beschränkungen als hand-
werksmäßiges Gclverbe bezeichnet.

3 2.
Dicse Verordnung tritt mit dcm Tage der Kund-

machung in K-rnft.
H e i n o l d in. r>. N o e ß l e r ru. p.

Der Ackerbauminisler hat im Stande des techni-
fchen Personale? bei den agrarischen Operationen den
Agrar°Oberingenienr Hugo K ö n i g zum Agrar»
Inspektor ernannt.

Den 14 Dezember 1^11 wurde in der Hof° und Staats»
dnlselci das Xt^V Stück des ReichsgcschblatteS m deutscher AuS'
gäbe ausgegeben und versendet.

Nach dcm Amtsblatt« zur «Wiener Zeitung» vom 14. De-
zember 1911 (Nr. 285) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preherzeuynifse verboten:

Druckschrift: «81oväu»!l/ eroäukt. l inl lvm ^«8. Lolknch
v ?n»l« VII».

Druckschrift: < Kramst nebo ^onsurani npolvlc? I'ißkom
<IüI»i«ll6 tj»ki'li-u^ v ?l»/«. Î äklll<1«m vlllktuim».

«r . 49 . r ^ » V I I . vom 9. Dezember 1911.
» r . 49 «Znaimer Voltsblatt» vom 9. Dezember 19N.
Ur. 48 «U1»rtio<!l!i od^nr» vom 8. Dezember 1911.

Nichtamtlicher Hleil.
Aus der Budgetdebatte.

I n der Spezialdcbatte über das Budgctprovisorium
begründete am 14. d. M. Abg. Dr. Z u s t e r Z i ö den
Antrag der Minorität, statt eines sechsmonatigen em
vlermonatiges Budgetprovisorium bis Ende April 1912
zu bewilligen. Für diesen Antrag sprechen vor allem
var.amentarisch.kunstitutionelle Gründe. Vom parlamen»

tarischcn Standpunkt müsse es als unverrückbare Norm
gelten, daß ein Vudgetprovisorium der Regierung für
den unbedingt notwendigen Termin zu bewilligen ist.
Es sei die erste und vornehmste Pflicht einer wirklich
konstitutionellen Negierung, die ihre ganze Autorität,
ihre ganze Verantwortlichkeit, ia ihre politische Existenz
in die Wagschale werfen muß, damit das Haus zur
Erledigung des Staatsvoranschlages gelangen könne.
Denn es ist die erste Pflicht der Regierung, den Kon«
stitutionalismus und den Parlamentarismus aufrecht»
zucrhalten, sich ganz und bedingungslos auf den Boden
des Parlamentarismus zu stellen. ^Zustimmung bei den

jSlovcnen.) Die gegenwärtige Negierung sei leine kon»
l stitutionelle im wahren Sinne des Wortes. Wenn der
Neichsrat Mitte Februar nach der Landtagssession wie»
der zusammentritt, ist genügend Zeit vorhanden, den
Staatsvoranschlag bis Ende Apri l vollständig zu cr°
ledigen. — Die Erklärungen, die Graf Stürgth im
Budgetausschuß über sein Verhältnis zum § 14 ab-
gegeben hat, waren in keiner Weise befriedigend. Die
Regierung, suhr Ncdner fort, ist bereit, riesige Investi»
tionen zu machen, die heute nicht dringend notwendig,
sind, hingegen erwacht ihr finanzielles Gewissen in dem
Momente, wo Investitionen verlangt werden, die nötig
sind, wie dies z. V. der Antrag Koroäec tut, der eine
Investition zur Verhinderung der Depckoration ver.
langt. Nedner sei überzeugt, daß die vom Abg. Udrxal
gestern über die Bedeutung der Südslaven für die Groß-
Machtstellung der Monarchie gesprochenen Worte aus
ehrlicher Überzeugung crflossen"seien. Freilich könne ein
einzelner Mann nicht viel machen. I n Osterreich reise
sehr langsam die Erkenntnis und noch langsamer die
Tat als Folge der Erkenntnis. Hoffentlich werden die
Taten der Erkenntnis diesmal rechtzeitig folgen. Vor»
läufig flehen die Südslaven in diesem Haus allein da;
allerdings sind sie deshalb nicht schwach. I n Österreich
hat inan so viel Rechte, als man sich nimmt. Nicht
Gesetze nützen in Österreich, es hilft nur das eine,
daß man die Kraft aufbringt, sich das Necht zu nch°
men, das einem verweigert wird. Wir tragen unser
Recht an der Spitze unseres Schwertes. An das Prin»
zip, uns zu nehmen, was uns gebührt, werden wir uns
hallen, weil sich alle Parteien daran halten und damit
auch ellvas durchgesetzt haben. Zwischen uns und den
l'ühmischen Parteien, mit welchen wir su viele Jahre
in engster Waffenbrüderschaft gestanden sind, hat sich
ein Glctscherspalt ausgetan, der' heute noch schmal und
überbrückbar ist. Trachten wir mit vereinten Kräften,
daß wir den Übergang nicht verfäumcn, sonst werden

^ beide die Folgen zu tragen haben, und freuen wird sich
'der Dritte. sVeifall bei den Südslavcn und böhmischen
, Agrariern.) Redner appellierte schließlich an das Haus,
nur ein viermonatiges Vudgetprovisurium zu votieren,
durch welches das Hans die klaglose Fortführung der
parlamentarischen und konstitutionellen Geschäfte sichern

werde. Das Haus möge aber feine Hand zurückziehen
von dem Danaergeschenk der halben Milliarde und
dessen eingedenk sein, welche Konsequenzen daraus ent-
stehen müssen, wenn zu Wucherzinsen Schulden für In»
vcstitionen gemacht werden, die jetzt nicht su dringend
sind, daß sie gerade im Inhre 1912 gemacht werden
müssen. Der Negierung und deni Hause ruft Redner
zu: Es ist höchste Zeit zur Umkehr! (Lebhafter Beifall
und Händeklat chen bei den Südflaven. — Redner wird
beglücklvünfcht.

Ministerpräsident Gras S t ü r g k h , der nach dem
Abg. Dr. Diamand das Wort ergriff, führte aus: Ich
kann namens der Negierung erklären, daß mir der Re-
folutionsantrag Waldner sowohl vom grundsätzlichen als
auch vom Praktischen Standpunkte als der richtige Weg
erscheint, um den Intentionen näherzukommen, von
denen Abgeordneter Waldncr bei Stellung seines An-
träges sich hat leiten lassen, der im Vudgetausfchufse in
der Minderheit geblieben ist; vom prinzipiellen Stand«
punkte deswegen, weil die Behandlung dieser Frage
im Schoße des Finanzausschusses den bestehenden Zu»
sammenhang mit den Gegenständen anerkennt, die den
Finanzausschuß in kürzester Frist zu beschäftigen haben
werden, insbesondere mit der Beratung der Vorlagen
über jene neuen Steuern, aus welchen Überweisungen
an die Landesfonds fließen sollen, und vom praktischen
Gesichtspunkte deswegen, weil es eben der einzige, aber
anch gleichzeitig der kürzeste Weg ist, um den Inten-
tionen gerecht zu werden, öie mit dem An»
trage verfolgt werden. Das hohe Haus hat die von
der Regierung lebhaft begrüßte und ivarm befürwortete
Absicht, die eingebrachten Stcuervurlagen binnen kürze»
ster Frist in erster Lesung zu beraten und sodann die
nächste Gelegenheit wahrzunehmen, um die Vcrhand-
lnngen über diese Vorlagen im Finanzausschusse weiter,
zuführen. Es wird daher dort der Anlaß sein, sich über
jene Frage klar zu werden und ihr näherzutreten, die
den Gegenstand der Resolution bildet,

j Die Regierung wird es nur leblM begrüßen, wenn
durch die Beratung und seinerzcitigc Verabschiedung der
Finanzvorlagen die Möglichkeit eröffnet wird, den Lan-
desfonds aus erhöhten Überweisungen reichere Ein»
nahmsquellen zu sichern und, wenn auf diese Art den
einzelnen Bändern die Möglichkeit geboten sein wird,
nach Maßgabe der bei ihnen bestehenden verschiedenen
Verhältnisse und unter Wahrung ihrer Autonomie
iNeisall und Zustimmung) nnd voller Wahrung des
autonomen Verfügn ngsr^htes dasjenige für die Lehrer-
schafl zu tun, was in jedem der betreffenden Länder
als angemessen und notwendig erscheint. Wenn die Re>
gierung es einerseits hervorheben muß, daß nach den
bestehenden Grundsätzen über die Schulkonlurrcnz die
Frage über die Regelung der Pcrsonalqchalte der Leh.
rerschaft an den Volks, und Bürgerschulen in die Kom»
pctenz und in den Wirkungstreis der Landesgeseh»

Feuilleton.^
Weihnachtsbücherschau.

(Schluß.)
An die Adria führt uns Paul Maria Lacroma,

deren feinsinnig geschriebener „Abbazia - Roman"
„Dosta voll Drunthelm" soeben m fünfter Auf.
läge (Verlag VerIin°Wien) erscheint. D,e Hand»
lung bewegt' sich in vornehmen Kreisen und klingt
in dem „Juwel der Adria" aus, worin eine Märchen-
hafte Schilderung des Parks von Abbazia geboten wird.
Die Einbanddecke, in schillerndem Golde prangend, weist
das von Künstlerhand entworfene Bildchen der alten
Abtei von Abbazia auf.

Auch weittre Schriftstellerinnen ließen für den
Gabentisch des gebildeten Hanfes wertvolle Erzeugnisse
ins Pnvlilum ^langen. Else Torge schrieb einen um«
fangreichcn Noma!,i',,Ningeleins Insel" l.Verlin, Ver.
lag dm, G e b r ü d e r P a e t e l ) , worin sie vor allem
Söiqsalt auf schöne Sprache und Charakteristik der Per»
sunen verwendete. Aber auch der diesem Romane zu»
gründe liegende Stoff, ein Stück „Frauenliebe und
Leben", ist tadellos durchgeführt. — Natolr» von Efch.
ftruth veröffentlichte einen zweibändigen Gefellschafts»
roman „Vno vi<!<i«" sS t i l l c r fch e'Hosbuchhandlung
in Schwerin), der Aufsehen erregen wiro. Denn hier
sind ganz neue Frauentnpen einverwoben, die durch Ori»
gitmlltäl fesseln. Dabei treten die Vorzüge der Esa>

struthschcn Schreibart: Adel ihrer Gesinnung, Reinheit
der Handlung, klar it« den Vordergrund. — Das gleiche
gilt von den beiden Büchern der jiingcn Sophie Klocrß, '
von der im gleichen Verlage ein Novellcnband „Wilde
Zeit — wildes Blut" erschien, dem man glückliches Er- l
finden und naturlreue Zeilschilderung nachrühmen,
kann. Aus ihrem trefflichen Poesiebande „Lieder und
Balladen" eignet sich vieles zum Vortrage im geselligen
Kreise. — ttisbeth Di l l zeigt in ihrem Fraucnruman
„Die Freiheit" Muttgart , Deutsche V e r l a g s » ,
a n st a l l), daß es trotz aller Strcbungcn nach ' der
„Gleichberechtigung" der Geschlechter sür die weibliche!
Well keine Freiheit gibt — ein lehrreiches Opus, das ^
Mütter ihren heranwachsenden Töchtern in die Hände
geben sollten. — Edith Gräfin Salburg gibt in „Wenn
Könige lieben" iLcipzig, N. E l i scher Nachfolger) - -
AufzeichnuncM zweier Frauen — Rätsel auf, die jedoch
nicht unlösbar sind nnd vor allem unterhallen. ,

Bedeutsame Bücher vereinigt vag Deu tsche
V c r l a g s h a u s „V i t a" in Berlin. Der östcrrcichi»
sche Dichter K. H. Strobl schuf „Das Fraucnhaus von
Brescia", worin er den schwierigen Stoff derart duzent
gestaltet, daß auch kritische Leser kein „Haar in der
Suppe" finden werden, natürlich ist das Werk bloß für
gereiste Leser paffend. — „Allen Eltern" widmet Egyd
von Filet feinen Roman „Ein Narr des Herzens",
worin er das aktuelle Thema von der zwangsweisen Be»
rufergrcifung behandelt. — Die humorvollen „Balladen
aus dem Biwak" von Nudyard Kipling bilden ein äußerst
lustiges Buch, zum Deklamieren vorzüglich geeignet, j

6me Nelhe hervorragender Autoren finden für
ihre Schriften eine Heimstätte im Münchener Verlage
von G e o r g M ü l l e r. Von den Schriften I . Bier»
bauills, die der Verlag in einer Gesamtausgabe von
zehn Bänden vorbereitet, sind vor allem sein'Meister,
roman „Prinz Kuckuck" sowie das reich mit Bildern
versehene humoristische Reiscwerk „Dle ZanleoDoodlo
Fahrt", das bereits in zehnter Auflage vorliegt, hervor-
zuHeben. — Frank Wedckind bietet in seinem Geschichten,
buch „Feuerwerk" eine Quelle des Vergnügens; es sind
von Leidenschaft umzucktc Stücke, die dramatisch wirken.
— Der Roman des Wiener Dichters von Gans-Ludaßy
„Die heilige Schlange" hat den Erdgeruch der nieder,
österreichischen Scholle, seine Menschen entstammen dem
Boden, den er zeichnet. — Des Grazer Schriftstellers
Wilhelm Fischer neuester Roman H e r Traum vom
Golde", serner „Sonnenupfer" sowie die sechs reizen,
den Erzählungen „Murwellcn" dürfteil als Fesigabni
hochwillkommen fein. — Wer phaniastische Darstellun.
gen unerklärlicher Geschehnisse liebt, kann seine Lieb-
yaberei durch den Sammelband „Die knöcherne Hand"
des Österreichers Strubl befriedigen und bei jeder ein»
zclncn Geschichte „das Gruseln lernen". — Zum Schlüsse
jeien aus G. Müllers Verlage noch zwei stattliche Bände
Als August Strindbcrgs Werken erwähnt: Die drei
modernen Erzählungen „Der Sündenbock", „Richtfest .
„Quarantäne" und die geistvoll verfaßte „Dramatur.
^ie" mit den Abteilungen „Die Kunst des Schauspie,
lers", „Das intime Theater", „Das historische Drama",,
„Shakespeare". „Faust".
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gebung fällt uud sie es ihrerseits nur begrüßen kann,
wenn dort ailgesichls der Teucruugsverhällnisse das Ve°
dürfnis nach einer Besserstellung besteht, von den Län»
dern in ihren« Wirkungskreise das Erforderliche verfügt
wird, kann es die Negieruug anderseits nur mit grußer
Freude ausnehlnen, wenn durch die Tätigkeit ans parla»
mentarischem Boden zunächst im Finanzausschüsse, bc»
ziehnilgslveise dann iin hohen Hause selbst durch die
vorangehende Stärkung der Landesfinanzcn die Basis
für eine solche Aktion geschaffen wird. Das ift der ein»
zige, der richtigste und praktischeste Weg, um zur Lösung
dieser Frage zu gelangen, und bei Veschreilung dieses
Weges darf das hohe Haus der werktätigsten Mitarbeit
und der besten Unterstützung der Negierung völlig ver-
sichert sein. (Lebhafter Beifall.)

Politische «eberftcht.
L a i b a c h , 15. Dezember.

Die Ernenmmg neuer Herrenhausmiiglieder wird
wahrscheinlich erst nach Neujahr und nicht, wie ur-
sprünglich gedacht war, schon vor Weihnachten erfolgen.
Unter den neuen Herrenhausmilgliedern wird sich auch
der Abgeordnete und gewesene Minister David Ritter
von Abrahamowiez befinden.

Aus Sarajevo wird geschrieben: Die voll der Ne°
giernng in» Landtage eingebrachte Investitionsvorlage
ist einem achtzchngliedrigen Inveflitionsausschuffe zu»
gewiesen worden, der bisher zwei Sitzungen abgehal»
ten Hal. I n der ersten konstituierte sich der Ausschuß
uud wählte den Abgeordneten Had/.i-DamjanovU!
(Serbe) zum Obmann und den Abgeordneten Dr. Su-
nari^ (Kroate) zuin Obmannflellvertrelcr. Die zweite
Sihung hatte einen rein informativen Charakter. Die
Negierung wurde darüber befragt, nnter welchen Vedin»
gungen sie die geplante Landesanleihe abschließen zn kön-
nen glanbe, und aufgefordert, zu jeder einzelnen Post
des Inoestitionscntwnrfes einen detaillierten Motiven»
bericht vorzulegen. Insbesondere wnrde seitens des
Ausschusses der Wuusch betont, darüber unterrichtet zu
werdeu, welche Tarispolilik die Neuerung ans den
Landesbahnen durchzuführen, wie sie das Eifenbahnnetz
auszubauen uud durch welche Neubauten und Meliurie-
rungen sie die bestehenden Linien auszugestalten beab-
sichtige. Der Negiernngsvertreler erklärte, vorläufig
nicht iu der Lage zu sein, eine bündige und genaue Aus»
lunft zu geben- namenllich sei die Unterbreitung detail-
lierter Motivenberichte aus dem Grunde noch nicht mög-
lich, weil viele Entwürfe bei der Vorfanklion sich be»
finden. Die Negieruug hofft jedoch in einem Monate
ihren Verichl erstatten zn können. Infolgedessen hat sich
der Ausschuß auf einen Monat verlagt, bis die Ne»
gierung in der Lage fein wird, die erforderlichen Auf-
klärungen zu geben.

Das „Fremdenblatt" bemertl, durch die Verlegung
des Sitzes der indischen Zcntralrcgierung nach Delhi
werde an die frühere indische Geschichte wieder ange»
knüpft, die durch die Niederwerfung des Ausslandes von
1857/58 eine Unterbrechung erfahren hatte. I n Delhi
ist der Sitz der Negiernng der Einflußsphäre des uw>
hammedanischeil Elements viel näher gerückt als in Kal-

kutta, das internationale Handels- nnd englische Be«
amteusladt ist, als in Be^alien, wo weniger als ein
Drittel der Gesamlbevölkeruug dem Islam angehören,
und wo sein kultureller und historischer Einfluß eiu noch
weit geringerer ist als das Zahlenverhältnis angibt. An-
gesichts dieser Verhältnisse läge die Vermnlnng wohl
nahe, daß sich die englische Krone in Indien tüuftighin
mehr als bisher auf den MolMUmedanismus stützen wil l .
Das wäre gewiß ein bedeutungsvolles Zeichen gerade
im gegenwärtigen Moment.

Die „Nene Freie Presse" sührt in einer Betrach-
tung über die Umwandlnng, die sich jetzt in China voll-
zieht, ans, daß einem Europäer nichts schwerer falle,
als sich iu die Denkweise nnd in die Gefühlswelt der
großen ostasiatischen Völker hineinzuleben. Vielleicht
steckt in den Ehinesen die gleiche Entwicklnngsfähigleil,
wie in den Japanern. Vielleicht stehen wir dort v^r
Problemen, die viel ernster sind, als die Neden S i r
Edward Greys nnd Herrn v. Velhmann-Hollwegs, die
heule unsere politische Gedankenwelt ausfüllen. Sicher
ist, daß Oslasien sür den weiteren Verlanf des z»van°
zigslen Jahrhunderts eine kanm zu ermessende Beden»
lung habe», wird. Wer das Buch über die Kaiserin»
Negentin von China liest, muß den Eindruck habeu, daß
ill den Iahrlansenden einer vereinsamten Kultur, die
von der Fremde so wenig aufgenommen hat, sich ein
Vorrat von Krast nnd Tugend nnd Männlichkeit auf«
gehäuft hat, der uns mit dem größte!» Erstaunen er-
füllen muß.

TlMsncmlMcn.
— jDie eingesperrten Professoren.) Wie französische

Slndenten mit ihren Professoren verfahren, zeigt eine
kleine Geschichte, die alls Pari5 über die letzten Stu»
dentennnruheu gemeldet wird. Die Studenten sperrten
den bei ihnen unbeliebten Professor Nicolas knrzerhand
in seinem Laboratorium ein. Vergebens versuchte Lan°
douzy, der Dekau der Fakultät, zu vermitteln; man
gestattete ihm jedoch ungehinderten Zutritt zu seinem
eingesperrten Kollegen. Aber sobald er im Laborat»
rium lvar, wurde der Ning wieder geschlossen nnd alle
Villen des Dekans um freien Abzug waren vergebens.
Man forderte ihn auf, sein Ehrenwort abzugebeil, daß
er die Polizei uicht holen wolle. „Erheben Sie die rechte
Hand uud sagen Sie: Ich schwöre es," riefen die Stu-
denten. Und gehorsam schwnr der Professor sogar mit
lächelndem Gesichte. Erst dann wurde die Belagerung
aufgehoben und nnter dem Hohngelächter der Studenten
zogen die beiden Professoren ab.

— (Der schlechte Schüler.) I n Moskau findet ge-
genwärtig eine Pädagogische Ausstellung statt, für die
jedoch das Publikum nur wenig Interesse bezeugt. Die
einzige Anziehungskrast wird von einen, kleinen Bogen
Papier ausgeübt,' der unter Glas benxihrl wird. Es ist !
das Zeugnis eines Stndenten an der Universität zu
Kasan und lautet folgendermaßen: Allgemeine Rechts»
lehre: Schwache Fortschritte, ungenügender Fleiß. Straf»
recht: Fortschritte ungenügend, Fleiß ungenügend. Volks- !
recht: Fortschritte ungenügend, Fleiß sehr ungenügend.
Allgemeine Geschichte: Der Schiller immer abwesend,
außerordentlich faul. Nußlands Geschichte: Der Schüler
unsichtbar, sehr faul. Das Zeuguis stammt aus dem!

Jahre 1847. Der mittelmäßige Schüler, der faule und
durch seine Abwesenheit glänzende Stndent, von dem
hier die Nede ist, »var — Graf Leo N. Tolstuj.

— lTanMscllschasten gh„<> Mauerblümchen.) I n
kleineren Städten Nordamerikas sncht man gegenwärtig
sogenannte „Spinster-Dances" (Innggesellin'nenbälle) in
Aufnahme zu bringen. Vor mehreren Jahren schon
kamen diese von Damen veranstalteten Tanzfcsllich-
leiten in England in Mode und erfreuen sich großer
Beliebtheit. Vor allem gibt es dabei keine Mauer»
blümchen. Es wird stets dafür Sorge getragen, daß die
Zahl der geladenen Damen die der Herren nicht bei-
weitem übersteigt, wie das sonst meist 5er Fall ist. Die
Festordnerinnen lassen es sich angelegen sein, ihren tanz-
lustigen Mitschwestcrn einen mehr als ausreichenden
Bestand an Tänzern znr Verfügung zu halten. Etwa
zwei Dntzend Damen zwischen 2l» und 30 Lenzen lnn
sich zusammen, um gemeinsam alle Mühen und Kosten
der Veranstaltung zu tragen. Jede der Schönen zahlt
ihren Anteil am Koslenüberschlag an die als Vorsitzende
ernannte Jungfrau. Ein möglichst geränmiger Saal
wird gemietet, und die Anzahl der Einladungen richtet
sich in erster Linie nach dem Platz, den man zur Ver.
fugling Hal. M i t Umsicht sorgen die „Iunggcsellinneu"
für alles, was zur Annehmlichkeit der Gäste beitragen
kann. Natürlich gibt's da auch freie Damenlvahl.

— Wie man ThenterbillettS an den Mann bringt.)
Ein origineller Trick, nm ein volles Hans zn haben,
wird von dein bekannten Impresario Schürmann in
einem soeben erschienenen Buch „Masqnes et Visages"
erzählt. Der Erfinder dieser merkwürdigen Idee war
ein vor einigen Jahrzehnten sehr bekannter Impresario
Ullmann, nnd der Ort, an dein er d,e>e Meisterleistung
des Villetlvertriebes ausführte, Breslau. Ullmann
kommt eines Tages nach Vreslau, ,„n mit seiner
Truppe eiue Aufführung zu veranstalten. Trotz fulmi^
nanter Plakate ist der Vorvcrkanf sehr schwach. Was
tun? Zu guter Stunde, noch früh am Tage, macht sich
Ullmann ans, mil dicken Päckchen von Villctts aller
Art, die er mit Bleistift bezeichnet hat, setzt sich in cine
Droschke und sät während seiner Fahrt "still und ver-
schwiegen die Billetts in alle Winde. Am Abend drängt
sich, wie man sich wohl denken kann, eine ungeheure
Menge vor dem Konzcrtl)aus. Die Kontrolleure, Männer
von würdigem und strengem Ausscheu, betrachten alle
Villelts mit gerunzelter St irn und erklären, daß die
gefundenen Villetts gestohlen wurden sind, daß man
glücklicherweise die Nummern feststellen könne uud daß
jeder Besitzer eines solchen Billetls sich über dessen
Herkunft vor der Polizei ausweisen müsse. Die guten
Bürger zogen vor, die tenren Kaffenprelse zn bezahlen,
als sich verhören zu lassen, nnd das Haus lvar ausver-
kauft. Seitdem machte aber Ullmann auf seinen Tour-
neen um Breslan immer einen großen Bogen.

— <Gros;c Nachfrage nach Hüten in (5hina.) Aus
London lriro gemeldet! Der Verichterslcilier des „Daily
Telegraph" in Peting empfiehlt den britischen Hul
fabrilanten, daraus zu achten, daß augenblicklich in China
eine ungeheure Nachfrage nach Kopfbedeckungen, ncnnent.
lich nach Tuchhülen und weichen Filzhüten, herrsche.
Millionen von Chinesen haben sich die Zöpfe abschneiden
lasseil und »vollen europäische Kopfbedeckungen kaufen,
doch müssen sic vor allcm billig sein. Japans Konkur-
renz sei sehr stark.

Flüchtiges Glück.
Nliinan von O la r i ssa Ac»lpi»e.

(4. FortschUNg.' cAachd'-ncl verbale,

„Kathi", stieß Cilly ernstlich erschrocken hervor,
„siehst du uun ein, »vie berechtigt unsere Mahnung war,
nicht mehr allein hier auf dem See zu rudern? Welche
Keckheit, dir so Zu nahen!"

«Keckheit? Warnm, Cilly? Er benahm sieh dnrch.
aus wie ein Kavalier, nnd ein vornehmer Kavalier
dazu. — Übrigens hat unsere alte Nabetle mit be»
kannter Geschicklichkeit schon herausbekommen, wer der
interessante Segler ist." —

„Ach so? Auch danach hast du, schon geforscht? Uud
Iver ist es?"

Kathi lachte leise auf.
„Leider nicht der lang erwartete Märchenprinz, den

du mir immer vorwirfst, Cilly."
„Sondern?"
„Sondern irgend eil» prosaischer Norddeutscher, ein

Berliner, Bremer oder Hamburger Nabob, der drüben
in G'slad in der schönen Villa beim Konsul Vrettner
zum Besuch weilt."

„Dacht ichs mir doch! Wahrscheinlich einer jener
blasierten Lebemänner der Großstadt, der aus Lange-
weile hier auf Abenteuer ausgeht! Ein Glück nur, daß
die Begegnung alls dem Wasser stattfand, wer weiß,
was sonst noch geschehen wäre?"

„Was denkst du, Cikly?" neckte Kathi dir Schwe-
ster voll Übermut. „Hältst du es am Ende gar für mög-
lich, daß er mir nach bekannten Nomcmmusteru gleich
zu Füßen gefallen und mich um meine Liebe und meine
Hand gebeten hätte? Nuu, ich wäre vieleicht gar nicht
abgeneigt gewesen, ihr zu erhören, denn er gefällt mir !
ungemein — äußerlich natürlich bis jetzt nur. Aber viel» >

leicht wohnt in diesen« schönen Körper auch eine schöne
Seele — warum daran zweifeln?" !

Cilly schüttelte unmutig deu Kopf.
„Welche Kindereien, Kathi! Du bist wirklich zu

dergleichen fchon zn alt!" ^
Sie waren vor der Gartenpforte angelangt, die zu

ihrer Behausung führt, und das Gespräch fand damit
sein Elide. Cilly ging in die Küche, um der alten Magd,
die schon znr Zeit, als die Mutter noch lebte, bei ihnen
in Dienst gestanden, beim Anrichten des Mittagessens
zu helsen. Kathi eilte die schmale Treppe hinaus zu dem
Stübchen, das sie mit Cilly teilte, ihr weißes Festkleid
mit einem einfacheren zu vertauschen.

Klein und niedlich wie die ganze Insel war auch
das Häuscheu, das null schon seit so langen Jahren
ihnen als Sommcrsitz diente, nichts als eine ausge-
baute, mit einigen nötigen Bequemlichkeiten versehene'
Fischerhütie. — Aber wohnlich und behaglich war es z
darin trotzdem und. durch den Kunstsinn der Bewohner
zu etlvas ganz besonderem gestaltet, an dem man nicht
achtlos vorüberging.

Von dein schmalen Vorsaal im oberen Stuck, an den
das Zimmer der Töchter stieß, betrat man einen ganz
von wildem Wein umrankten Balkon, der Aussicht aus
die Herrellinsel mit dem Schluß und dem dahinter sich
erhebenden Gebirge bot. Don stano Kathis Schaukel" <
stuhl, in dem sie, sobald sie eine freie Stunde halle, Zu!
sinnen und zu träumen pflegte. — Auch heute wlegte i
sie sich, uachdem sie mit dem Umkleiden -fertig geworden,
nachdenklich in demfelben auf und nieder. Noch immer
bennruhigle» uud verfolgten sie die Erlebnisse des
Tages. Sie kannte Hildegard von Felden, der sie heute!
Kranzjungferdienslc geleistet hatte, schon seit den Kinder-
tagen, da sie Cillys Schulsreundin und ein häufiger
Gast ihres Hanfes gewesen. Ein frisches, heiteres, lebens-
lustiges Mjidchen, das einst wie sie selbst Glück erhoffend

und ersehnend in die Welt getreten war, nnd jetzt eine
bleiche Nonne mit weltabgewandtem Blick, die von der
Erde und ihren Freuden nichts mehr begehrt! — Was
ihr nnr so bitter Schweres widerfahren siin mochte, das
sie zn dem Entschluß getrieben, den Schleier zn nehmen?
— Ob es Nxihr, was man sich erzählte, daß sie eine
unglückliche Liebe im Herzen getragen, von dem Manne,
dem sie ihre Neigung geweiht, verraten nnd betrogen
worden sei? — Cilly verhielt sich ihr gegenüber so
schweigsam, als wäre sie noch ein Kind, dem man von
so etwas nicht sprechen dürfe. Als ob sie nicht wnßte,
»vas Liebe sei!

Tief aufatmend sprang sie von ihrem Sitze empor
nnd trat an die Brüstung des Balkons. I h r Auge tauchte
sich in die dustende Ferne, ihr war, als hätte sie ei»
weißes Segel im Lichte der Sonne schimmern gesehen.
Heiß schoß ihr das Blnt in die Wangen, sie gedachte
des Fremden, der sie vom Segelboot aus mit so selt»
samen Blicken angesclMlt, su heißen verzehrenden
Blicken, die sich lhr, wie sie Cilly erzählt hatte, gleich
Fener in die Seele gebrannt. — So halte noch nie
ein Mann sie angescl)aut, selbst nicht Hans Gunzbachcr,
von dem Cilly doch meinte, daß er sie liebe. — Noch
in der Erinnerung an diesen Blick überlies es sie. War
das Liebe, die aus des Fremden Äugelt geleuchtet, dann
mnßle die Liebe etuxis Besonderes, Wunderbares und
zugleich Beängstigendes sein; keine so rnhigc Neigung,
»vie Hans Gunzbachcr sie ihr in respektvoller Entser.
nung weihte, nein, etlvas, das wie Sturm über den Men»
schell kommt, gegen das er nicht ankann, das ihn über-
wältigt, mag er wollen oder nicht.

Der Schwester Nuf, der ihr des Vaters Heimkehr
kündete, entriß sie ihren Träumen. Hastig flog sie die
Treppe hinunter an des Professors Hals. Er umschlang
sein geliebtes Kind zärtlich und küßte sie auf St i rn
und Mund. (Fortsetzung folgt.)
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Lstal- und Provinzilll-Nllchnlhtcn.
Ski.

» 3.̂ 'n W. T. (Schlus;.)

Der weitere Weg bis zum Gipfel ist nun wc-gen
des hohen weichen Schnees, in den wir troh unserer
Bretter mitunter bis an die Knie versinken, ziemlich
mühsam. Auch einfallender Nebel und die große Steil»
hei! der Hänge lassen uns nnr vorsichtig und langsam
vorwärts kommen. Den Gipfel selbst lönnen loir wegen
der allzu großen Steilheit und lvegen der schlechten Be-
schaffenheit des Schnees nur zu Fuß erreichen. See.
Hundsfelle gegen das Zurückgleiten haben wir nicht mit;
sonst kämen wir wohl mit den Skiern an den Füßen
besser hinaus Gegen 2 Uhr erreichen wir den Gipfel.
Leider haben wir keine Aussicht; nur in die nächsten
Täler können wir hinuntersehen, und die paar Ge>
Höfte die wir unten entdecken, sehen unter den hohen
Schneemassen kaum hervor. So flechten wir denn wieder
eine kleine Nast ein, wobei uns die Schätze unserer Ruck-
lacke bald über die Schneestampferei im letzten Teile
unleres Anstieges trösten. Wir freuen uns im voraus
au die bevorstehende Abfahrt. Eine Viertelstunde ist
bald vergangen und da der Schnee unter unseren Sitzen
schon merklich aufzutauen beginnt, hat keiner etwas
aeaen die Fortsetzung der Tour einzuwenden. Die Skier
Nnd bald wieder an den Füßen und in entgegengesetzter
Richtung des Anstieges fährt der erste in kühnem
Schwünge vom Gipfel ab. Einer nach dem anderen folgt
z„ der Spur des Vorhergehenden und als wir uns auf
der nächsten ebenen Stelle wieder zusammenfinden, ist
der Gipfel schon aus unserem Gesichtsfelde entschwunden.
M r stehen oberhalb eines steil abfallenden Grabens,
den wir in dem unter uns liegenden Teile nicht über»
sehen können. Wir rechnen also mit einem besseren
Sturze und lassen „probeweise" unseren besten Fahrer
vorausfahren, um dann durch sein voraussichtliches
Schnecbad etwas über das Gelände orientiert zu sein.
Er ist bald unseren Vlickcn entschwunden und da wir
ihn auf dem unteren Teile des Grabens nicht bald ent.
decken können, vermuten wir, daß er irgendwo unter
uns versucht habe, sich und seine Skier wieder aus dem
Schnee Heranszugraben. Da ertönt plötzlich unter uns,
schon weit, weil vorn ein Jauchzer und jetzt entdecken
wir dort einen kleinen, schwarzen Punkt: unseren ersten
Mann. Er hat in wenigen Minuten eine bedeutende
Höhendifferenz und eine große Entfernung durchfahren
und jeden Stnrz geschickt zu vermeiden gewußt. Seiner
Spur folgend, fahren wir ihm in prächtigem Pulver,
schnee nach und haben ihn bald wieder erreicht.

Jetzt heißt es, darauf achten, eine möglichst günstige
Route für den weiteren Weg zu finden und zu ver.
meiden, gleich ins Tal hinab zu geraten. Wir beschließen,
vorläufig gegen den Berg Kopaönik der Spezialkarte
hinzuhalten und dann auf der Höhe des gegen Norden
abfallenden Höhenrückens nach Bischoflack abzufahren.
Als Direktion dient uns zunächst das Kirchlein Sankt
Gertrud, unter dem wir durchfahren. Nun steuern wir
auf Selo, eine kleine Ansicdlung von einigen Bauer»
Häusern, zu, und hier legen wir noch eine kleine Nast
ein, die letzte und einzige bei der Abfahrt. Jetzt heißt es
eilen Als wir wieder ins Freie treten, umfängt uns
die blaue Stunde. Seltsame Färbungen hat der Schnee
anqenommen. Zwischen Vlan, Lila, Rot die zartesten
Töne. Diffuses Licht überall. Unsere Augen täuschen
uns. Wir wissen nicht, ob der Schnee vor uns abfalle
oder ansteige, ob er Erhebungen oder Gruben habe.
Jedes Unterscheidungsvermögen im Terrain haben wir
verloren. So seltsam und eigenartig dieser Zustand auch
fein mag — für Stifahrer hat er nichts Angenehmes,
da hicbei ein flottes und sicheres Fahren zur Unmög.
lichkcit wird. Jeden Augenblick muß man gewärtig sein,
über einen angewehten Schneehügcl zu stolpern oder
in ein Loch zu stürzen. Es wird erst wieder besser, als
wi t in den Vereich des Waldes kommen. Bald haben wir
den Kopaönik erreicht nnd wenden uns nun nordwärts,
zunächst der Kirche St. Oswald zu. Bei einem Vauer„°
gehöst holen wir uns Nat wegen der Fortsetzung des
Weges. Man rät uns, ins Tal hinabzugehen. Hiemit
sind wir wegen der damit verbundenen langen Fuß.
Wanderung natürlich nicht einverstanden und wir blei-
ben auf der Höhe. Es geht auch ganz gut; Karte und
Kompaß zeigen uns den Weg, nur die vorgeschrittene
Zeit macht uns Sorge. Schon fünf Uhr und noch ein
langer Weg vor uns. Doch frisch voran! Über bewaldete
Hohen führt uns d?r Weg dergans und bergab. Als es
schon anfängt dunkel zu werden^ erreichen wir die Kirche
St. Andrä. Der Mesner scheint vor uns und nnscren
Brettern solche Angst zu haben, daß er durchaus nicht
zu bewegen ist, auch nur ans Fenster zu kommen. Die
Tnr hat er sorgsam zugesperrt. Auf unfere Fragen ruft
er uns nur unverständliche Antworten zu. Also Weiler,
es geht auch ^- Wie Tchaltenmänner fahren meine Ge»
fährten jetzt über eine große, allmählich abfallende Wiese
und verschwinden im Nu drüben im Walde.

I n Wilder Fahrt geht'd auf bedenklich abfallenden
Waldwegen weiter, immcr weiter. An einer besonders

steilen Stelle stürze ich und verliere meinen Stock. Lange
Zeit vergeht, bis ich ihn in der Dämmerung, etlva fünf
Meter über mir, im Schnee wieder finde. Da ich als
letzter fahre, sind die anderen mir weit voraus g^eiN
und mein Rufen verhallt nngchört. So fahre ich denn
allein weiter, ärgerlich über mein Mißgeschick. Getröstet
werde ich nur durch nicht wenige Riesenlöchc-r bei Kur°
ven in den Schneewüllen des Weges; jedes Loch bedeutet
einen Fall eines meiner Gefährten. Ich din aljo nicht
der einzige, der den Schnee gemessen. Vei voller Fin»
sternis komme ich unten bei den ersten Häusern von
Bischoflack an. Meine Gefährten höre ich in einiger Ent-
fernung vor mir rufen. Durch die lange Fahrt und den
unsicheren Weg stark ermüdet, war mir das letzte Stück
Weges sehr schwer geworden. Es taute unten im Tal
und unter jedem Ski hatte sich ein großer Schneeklumpen
zusammengeballt. Obgleich ich mir fortwährend sagte,
daß dieser angebackte Schnee mich im Vorwärtskommen
hinderte, brachte ich doch nicht mehr genug Energie zu»
sammen, um ihn mit dem Stocke zu entfernen. Wie eine
Erlösung kam es nnr daher vor, als ich endlich auf ge-
bahnter Straße anlangte und die Skier von den Füßen
nehmen konnte. Jetzt schnell den Schnee abgekratzt, zu»
sammengepackt und die Bretter geschultert. Durch N i .
schoflack gehe ich hindurch und habe nun noch den etwa
eine halbe Stunde langen Weg bis zur Bahnstation
vor mir. Ich lege ihn im Geschwindmarsche zurück und
erreiche am Bahnhof die Gefährten wieder. Just zur
Zeit; nach knapp zehn Minuten führt uns schon der Zug
Laibach entgegen.

Handels- uud Gewcrbekammcr für Krain.

-^ Die Handels» und Gcwerbekammer für Krain
hielt gestern abends unter dem Vorsitze des proviso«
risehen Vorsitzenden K. P a m m e r eine ordentliche
öffentliche Plenarsitzung ab. Als landesfürstlicher Kom»
missär fungierte Landesregierungsrat G. K. K u l a »
v i c s . Zu Verisitatorcn des Sitzungsprotokolles wurden
die Kammerräte K r e g a r und R o h r m a n nominiert.

Einem begründeten Vcrkehrsbedürfnis entsprechend
hat das Kamnierpräsidium an die Gcneraldirektion der
f. k. priv. Südbahn eine Eingabe gerichtet, es möge
auf der Strecke Steinbrück-Agram ehestens je ein neuer
Pcrsonenzug eingeschaltet werden. Das Itinerarium
dieser Züge wäre in der Weise festzustellen, daß in
der Richtung Stcinbrück'Agram der neue Personenzug
von Steinbrück etwa um 11 Uhr 10 Minuten nachts,
in der Agram-Steinbrück etwa um 8 Uhr 15 Minuten
abends abgehen und um 1V Uhr 30 Minuten in Stein»
brück eintreffen würde. Durch die beantragte Vermeh»
rung der PersonenZügc würde die Fahrordnung auf die»
ser Strecke dem Bedürfnisse entsprechend ausgestaltet
und günstige Verbindungen nach Nord und Süd her-
gestellt werden.

Bei der Direktion der k. k. Staatsbahncn in Trisst
hat das Kammerpräsidium eine Abänderung der Fahr»
ordnug auf den Linien Laibach.Aßling'Tarvis und
Laibach.Stein in der Weise angeregt, daß die Wartezeit
bei PersonenZügcn, welche von Laibach nach Tarvis ver°
kehren, in der Station Aßling tunlichst abgekürzt werde;
in der Fahrurdnung für die Sommersaison sei fest-
zusetzen, daß der Personenzug Nr. 1722, welcher von
Laibach um 5 Uhr 47 Minuten früh abging, künftighin
bereits im Monate Mai , jedenfalls aber im Monate
Juni täglich verkehre, während derselbe bisher erst vom
1. Ju l i ab eingeschaltet wurde; das It inerarium des
Abendzuges Nr. 1720, welcher von Laibach um 10 Uhr
10 Minuten abgeht, sei insoweit abzuändern, daß der
Zug bis Tarvis verkehre; aus der Strecke Laibach.Stein
seien künftighin auch in der Wintersaison die Züge
Nr. 2159 nnd 2160, welche in der Sommcrsaison von
Laibach nnd Stein an Sonn« und Feiertagen um 11
Uhr, respektive um 9 Uhr 20 Minuten abends abgehen,
beizubehalten.

Namens der vereinigteil Sektionen wurde dem Ple»
mim der Antrag unterbreitet, daß die Handels- und
Gewerbelammer das sogenannte Waldersleinschc Palais
in der Beethovengassc zu Amtszwccken läuflich erwerbe.
Der Antrag wurde ohne Debatte angenommen und das
Präsidium beauftragt, den bezüglichen Kaufvertrag ab»
zuschließen. Der Kaufschilling per 120.000 X sowie die
erforderlichen Adaptierungskosten sollen durch eine An°
leihe gedeckt und von der Stadtgemcinde Laibach, welche
die Amtslokalitätcn für die Kammer unentgeltlich bei-
stellt, eine entsprechende Entschädigung für die Be-
freiung von dieser Bcitragspflicht erwirkt werden.

Kammerrat N u h r m a n reserirte sodann über den
Kammervoranschlag für das Jahr 1912. Der Vor-
anschlag weist ein Erfordernis von 75.131 X und eine
Bedeckung von 700 X aus, da heuer der übliche Kaffa.

! Überschuß vollkommen entfällt. Die Kammerumlage für
das kommende Jahr wurde mit 8 ^ festgesetzt, wobei
jedoch nur mit der Hälfte der vorgeschriebenen 25 Aigen
Kassareserve gerechnet wird. I n den Voranschlag pro
1912 wurden u. a. folgende Posten eingestellt: Veitrag
für die t. k. Staatsgewerbcfchulc 500 X, für die slo°

vcnischc Handelsschule 1000 X, für die Gremialhandels.
schule 300 X, für die gewerblichen Fortbildungsschulen
4400 X, für Fachkurse 1200 X, für das Gewerbeförde,
rungsinftitlit 1000 X, für die landwirtschaftlich,
chemische Versuchsanstalt 500 X, Beiträge zu Handels»
und Gcwerbeförderungszwccken 2000 X, Stipendium
für Schüler und Schülerinnen der k. k. Slaalsgoiverbe.
schule 1800 X, für Schüler und Schülerinnen an aus-
wältigen Fachschulen 500 X, Stipendium für einen
Exportakademiker 400 X, verschiedene Subventionen zu
Unterrichtszwecten 500 X, für den Anstrllungssond
2000 X, Stiftungen für arbeitsunfähige gewefene Han»
del» nnd Gewerbetreibende und Witwen 1250 X. Der
Voranschlag wurde ohne Widerrede genehmigt.

Sodann wurde über die Dringlichkeilsanträge der
Kammerräte M e j a ö und Lo 2 a r verhandelt. Die An»
träge lauten: 1.) An die k. k. Finanzdirettion in Üai»
bach sowie an das k. k. Finanzministerium ist einc Ein»
gäbe mit dem Ersuchen zu richten, daß die Amlsstunden
bei der k. k. Steueradministralion in Laibach in der
Weise geändert werden, daß sie von 8 Uhr früh bis
2 Uhr nachmittags unulcrbrochen dauern. 2.) Die k. k.
Finanzdirektion ist ferner zn ersuchen, daß den einzelnen
Referenten für direkte Steuern, insbesondere aber für
die Perfonaleinkommensteuer und für die allgemeine
Erwerbsteuer separate Zimmer zugewiesen werden und
daß das Kanzleipersonalc nicht in diesen Zimmern
untergebracht werde; daß ferner für Parteien ein
Wartezimmer reserviert, auf dem Korridor einc Orien»
tierungstafel angebracht und daß schließlich vor dem Ein.
gange in die Kanzlei (in Kästchen angebracht werde,
ill welchem die Parteien gewöhnliche Eingaben und Auf»
klärungen hinterlegen könnten. Die Anträge wurden
einstimmig angenommen, der Alttrag des Kammerratcs
H a f n e r hinfichtlich der Kontrolle in betreff der so»
genannten Büschen schenke aber dem Kammerpräsidium
zur weiteren Amtshandlung abgetreten.

Dem Landesverbände der lrainischen gewerblichen
Genossenschaften wurde eine einmalige Subvention von
100 X, dem Gewerbeförderungsinstitute eine Unter-
stützung von 200 X zwecks Bedeckung der für die Ver»
anstaltung von Fachlursen anerlansenen Kosten bewil-
ligt. Schließlich wurden zu Vertretern der Kammer in
den Ausschüssen der gewerblichen Fortbildungsschulen
gewählt: für Ki^ta Handelsmann I . Zorman, für Stein
Ianlu Gra^ek, für Mannsburg Felix Stare, für Sankt
Veit Simon Jovan, für Ncifnitz I . Picel, für Ru»
dolfswert Adolf Pcuiser, für Mottling Franz Prus und
für Adelsberg Adolf Iurca.

Nach Erledigung der Tagesordnung wurde sodann
die össenlliche Sitzung um halb 8 Uhr abends geschlossen.

— sNcim t. k. Vcrwllltnngsgerichtshofe) werden
in der nächsten Zeit folgende öffentliche mündliche Ver-
Handlungen stattfinden: am 28. Dezember: Josef 8i3la
in Laibach wider die Pcrsonal<Eintommensteuer»Beru»
fungstommissiun für Krain lvegen der Personaleinkom»
mcnsteuer; am 29. Dezember: die „Ljudska posojilnica"
in Laibach wider die Finanzdirektion in Laibach wegen
der besonderen Erwerbsteuer sdrei Fälle).

— lFiir Offiziere des Ruhestandes.) Beim General.
Inspektor der Militär-Er^ichungs» und Bildungsanstal,
ten gelangt die Stelle emes i^anzleioffiziers zur Ne.
sctzung. Monatliche Remuneration 100 X, definitive
Anstellung nach dreimonatiger zufriedenstellender Probe-
dicnsllcistung. Vergütung der Reiseauslagen für eine
Per>un vom Domizil nach Wien im Ausmaße einer
Übersiedlunqsrcise. Die zu Lokaldienstcn geeignet klasfi-
fiziertcn Offiziere des Ruhestandes, die diesen Posten
anstreben, haben ihre Gesuche bis 25. d. M . im Dienst.
Wege vorzulegen.

— lVorapprobatiou eiues Lehrbuches.) Seine Ex.
zcllenz der Minister fiir Kultus und Unterricht hat dem
Lehrbuche: OroXon kr., /5s>inl)'l>i>i3 xa iu^<'<nl«k<> ^ois.
Nnuä(!lnn ixduM. Laibach 19l1, Vereinsdruckerei. Preis
geb. 3 X 40 l>, die Vorapprobalion erteilt.

— lVom Vollsschuldicnste.) Der l. k. Nezirksschul-
rat in Rudolsswert hat die geprüfte Lehrerin Sophie

' K e r i n zur Lehrerin an der'
> in Nudolfswert bestellt. — Der k. l. Bezirksschulrat in
, Luitsch hat an Stelle der krankheitshalber beurlaubten
^ Lehrerin Anna K u ö c v a r die, geprüfte Lehramtskandi>
, datin Franziska K a v 5 i ö zur Supplenlin an der
, Volksschule in Oberloilsch ernannt.

- <Der Lrste Äcamten-Wirtschaitsverein) hält
. heute abends um 8 Uhr in der Restauration „Pr i levu"

eine außerordentliche Generalversammlung ab. Der Vor.
' stand macht die Mitglieder aufmerksam, daß die Wich-

tigkeit der Tagesordnung die vollzählige Beteiligung der
Vereiusmitglicdcr erheischt.

— lDer Verein „Nranibor" in Laibach) hält mor-
gen um 11 Uhr vormittags in den Nestanrationsloka'
litäten des hiesigen „Narodni dom" seine ordentliche
Hauptversammlung mit der üblichen Tagesordnung ab,

— Evangelische Kirche.) Morgen vormittags um
10 Uhr gelangen zur Ausführung: 1.) Noeturno von
F. Tom; 2.) Andante religioso, Opus 43, von P.Klose
für Viola nnd Orgel.

— Donzert.) Ein Teil der „Slovcnska Filharm»
! nija" konzertiert heule im Eafö „Europa". Beginn um

9 Uhr abends. Eintritt frei.
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— sStipendienverleihuug.) Von der Handels- und,
Gewerbelammer wurden in der gestrigeil vertraulichen
Sitzuilg folgende gewesene Gewerbsleute, bezw. deren
Witlven, mit Stipendien beteill: 1.) zu 50 X: Ferdinand
Geslrin, Schneider: Franz Pilko, Schlosser; Michael
Marzollini, Kafseesieder- Ignaz Kosem, Schuhnlachcr;
Matthäus Mali6, Schuhinacher; Franz Kasch, .Kauf»
mann; Joses Stadler, Spengler; Jakob Trtnik, Schnei'
der; Joses Pu/eilu, Kal>fma>ln — alle in Laibach;
Varthololnäus Evete, Schuhmacher, Gastwirt und Fuhr»
mann in Bevke; Alois Ko^ir, Steinmetz in Laufen;
Michael Jazbee, Schneider in Rudolfswerl; 2.) zu
20 X : Primns Sever, Tischler in Waitsch; Franz Reis-
ner, Schneider; Alois Klebel, Schneider; Ludwig Puh,
Tischler; Johann Hübscher, Schneider — alle in Lai-
bach; Franz Kovcww, Tischler in Ka^elj; Josef Novak,
Buchbinder; Johann Urbane, Schmied; Anton KoloZa,
Tischler; Markus 5,pau, Schuhmacher; Vartholomäus
K'oprive, Schuhmacher; Jakob Jazbar, Bäcker; Anton
Ko»ak, Schuhmacher — alle in Laibach; Matthäus
Gregel, Schlosser in Mottling; Johann Niedl, Strohhut,
flechter in Domicile; Joses Pe5-nik, Schlosser in Krain»
bürg; Viktor Klobu<^ar, Schuhmacher in Neumarltl;
Johann ^,'ozman, Fleischhauer in Krainburg; Johann
^vigelj, Uhrmacher in Nasfenfuß, und Franz Vmxir,
Schuhmacher in Rudolfswert; zu 40 X die Bittstellerin-
nen: Barbara Saller, Pholographenswitwe; Aloisia
Garich, Tapeziererslvitwe; Barbara Koller, Malers.
Witwe; Elisabeth Koschier, Schuhmacherswitwe, und
Adele Numpel, .Klavierinacherswitwe — alle in Laibach;
zit 20 X : Marie Majce, Schuhnlacherslvitwe; Mathilde
Pcterca, Schuhmacherswitive; Marie Krimer, Tischlers-
willue; Marie Klein, Tapeziererswitwe; Marie 8ubie,
Schuhmacherswilwl' — alle in Laibach. — Für den Ve»
such der Expurtakademie erhielten Stipendien zu 200 X
Markus Te5at und Ivsef Sodnil.

— Dostliertchr zu Weihnachten und Neujahr.) Aus
Anlaß der in der bevorstehenden Weihnachtsperiode zu
gewärligenden außergewöhnlichen Steigerung des Frach-
tenverkehres »verdell folgende Maßregeln getroffen:
Vom 18. bis 24. Dezember 191 l wird dcr Sci'ialter bei
der Fahrpostausgabe des Hauptpostamtes von 8 Uhr früh
bis 7 Uhr abends zur Übernahme der Fahrposlsendun-
gen offen gehalten. Das Publikum wird im eigenen
Interesse, wie nicht minder zur Erleichterung der
schwierigen Aufgabe dringend ersucht, die Sendungen
soweit als möglich schon in den Vormittagsstunden oder
doch zeitlich nachmittags zur Aufgabe HU bringen, da-
mit sle noch am gleichen Tage abgefertigt werden kön-
nen. Zur schnelleren und leichteren Abwicklnng der Po-
stalischen Manivnlation empfiehlt es sich, die Sendun-
gen in ihrem Umfange und Gewichte für die Trans«
purtstrecke, die sie zurückzulegen haben, entsprechend fest
und dauerhaft zu verpacken und mit einer genanen nnd
deutlichen Adresse (gegebenenfalls nähere Straßenbezeich-
nung, Hausnummer,' Stock, Türnummer) zu versehen.
Die Adresse soll unmittelbar auf dem Umschlage selbst
geschroben sein; wenn jedoch dies nicht recht lnnlich
wäre, so ist sie auf der Sendung anzunähen oder alier
der ganzen Fläche nach haltbar und fest auszukleben, in
keinem Falle jedoch bloß anszusiegeln. (--ehr empfehlens-
wert erscheint es auch, daß eine zweite, ganz genaue
Adresse in die Sendung selbst mitverpackt werde, da hie-
durch bei allfälligem Abfallen oder Verwischen der äuße°
ren Adresse durch das Öffnen der Sendung die Möglich,
teil geboten wird, sie an den richtigen Bestimmungsort
zu leiten. Auch ist es wünschenswert, daß die Parteien
die Negleitadrefse richtig ausfertigen und den Inhalt
genau deklarieren, um bei der Ausgabe einem möglichen
Anftande vorznbeugen. Insbesondere wird ans die Sen»
dungeil, deren Inhalt der Verzehrnngssteuerpflicht un»
terli'egl, aufmerksam gemacht. Bei solchen Sendungen,
welche nach Städten bestimmt sind, wo die VerzehrungZ.
steuer eingeführt ist, wie Wien, Prag, Graz, Triest usw.,
ist es behufs schnellerer Abwicklung der Versteuerung
empfehlenswert, anf den Pateladresse» und auf den Be«
gleitadressen den Inhalt in jenen Mengen (Kilogramm.
Liter, Stück) anzugeben, nach welchen die Verzehrungs-
steuer zu berechnen ifl. I m Interesse der schnelleren Ve«
stellnng der ankommenden Sendungen werden die Par»
teie» dringend ersucht, den Patetbesteller möglichst rasch
und ohne Zeitverlust abzufertigen, d. i. die Nbgabescheinc
zu unterschreiben nnd die Postgebühren — in kleinen
Geldsorten zu begleichen, da das Wechseln größerer Geld-
noten in der Regcl unverhältnismäßige Aufenthalte der
Pakelbesteller zu verursachen pflegt uud die geringste
Verzögerung aus den Gesamiverkehr empfindlich hen,,
inend einwirkt. Die Bestellgebühr für Pakete bis zum
Gewichte von 5 Kilogramm ist mit 10 l i, für schwerere
Pakete mit 20 n festgesetzt. Gehören mehrere Pakete
,u einer Neglcitadresse, so werden die Zustellgebühren
für jede Sendung separat berechnet. — Schließlich
wird noch das die Post benutzende Publikum aufmerk'
sam gemacht, daß der für die Adresse bestimmte Naum
<mf Korrespondenzkarten, bezw. Ansichtskarten nicht mit
Wohllätigkeits» oder Schutzmarken zu beklebeu ist, da
solche Postsendungen als Briefe behandelt und als solchc
frankiert sein müssen, widrigenfalls ein Nachschußporto
eingehoben wird.

__ ^Weihnachtsfeier.) Wir machen nochmals auf dic
Weihnachtsfeier des Wohltätigkeitsvereines der Buch-
drucker in Kram, die Zugunsten der Waisen verstorbener
Buchdrucker morgen um 4 Uhr nachmittags im „Narodni
dom" stattfindet, aufmerksam. Vorträge emer Musik»
kapelle, dcr Schwank „ 1 > i ^ i>tj5l<i" und die Ve.
schcruna der Kinder unter dem Christbaume werden
zur Erheiterung von jung und alt sorgen. Da die Ver>
anstaltung einem wohltätigen Zwecke dient, dürften sick

daran alle Freunde und Gönner der Vnchdrucker betei»
ligen, um so dem Unternehmen zu einem vollen Er-
folge zu verhelfen.

— fttinberschuh. und Jugendfürsorge.) Der neue
Ausschuß des Vereines für Kinderschuh und Iugendfür»
sorge im Gerichtsbezirke Littai hielt am 11. d. M. in
den Gerichlslokaliläten in Liltai seine erste Sitzung ab,
bei welcher sich auch die Herren Vezirkshauptmann Vik-
tor P a r m a und der Stellvertreter des Gerichtsvor»
slandes Dr. O g u r c u t z eingefnnden hatten. Zu Funk-
tionären wurden folgende Herren einstimmig gewählt:
Vorsitzender Landcsgerichtsral A. N a v n i t a r , dessen
Stellvertreter Dechant M. 3t i h a r , Schriftführer Be-
nefiziat I . P o g a ö a r , dessen Stellvertreter Ober»
lehrer V. A n do l jäe k, Kassier akad. Maler G. V i -
r o l l a , dessen Stellvertreter Oberlehrer F. K o z j a k.
— I n der Sitzung überreichte Herr T. S t r m l j a n
als Obmann der Volts.Spar» und Vorschußkassa in
Watsch den» Vereine den Betrag von 10 X, wofür ihm
der gebührende Dank ausgedrückt wurde.

— ^Deutscher Sprachverein, Ortsgruppe Laibach.)
Der letzte Vereiusabend in diesem Jahre (am 13. d.)
versammelte wieder die Mehrzahl der Mitglieder im
Icchnzimmer des Kasinovereines. Obmann Prof. Dr.
P u sehnig eröffnete ihn mit einem beifällig aufge»
nommenen Vortrage über Werden und Wandel der
Wörter in ihrer Bedeutung. Er zeigte an trefflich ge°
wählten Beispielen, lvie der Volkswitz an fremdem und
eigenem Sprachgut herummodell oder wie die „vcrfei»
nerle Lebensart" über unschuldige Natürlichkeiten durch
schönfärberische Umschreibungen in der Sprache weg»
zukommen sucht. So wirken Volksetymologie uud Euphe«
mismus an unserer Sprache mit. An diesen Vorlrag
schloß sich eine kleine lebhafte Wechselrede und dann
erheiternde Vortrage in niederöstcrreichischcr Wiener
Mundart, die Schulrat Prof. Dr. B i n d e r zum besten
gab, und solche in sleirischer Mundart, wobei sich zum
erstenmale der Obmann selbst in seiner heimatlichen
Mundart mit Erfolg hören ließ. So schloß der Abend
in der angeregtesten Stimmnng. — Der nächste Ver»
einsabend ist, wie uns mitgeteilt wird, auf den 10. Jän-
ner angesetzt worden.

— (Die Iulfeier des Laibacher Deutfchcn Turn»
Vereines) findet Samstag den 23. d. M . um halb 9 Uhr
abends in der Kasi ilo-Glashalle stall. Die Vortrags»
ordnung nuisaßl außer lurmrischen, musikalischen und
gesanglichen Darbietungen eine Posse mit Gesang. Nach
dem Inlsprnch gegenseitige Bescherung Windestwert des
Geschenkes 2 X). Zutritt haben außer den Vereinsmit«
gliedern mit ihren Frauen auch durch diese eiugcführie
Gäste.

— slziu neueö Schulgebäude.j über Ausuchen des
t. k. Bezirksschulrates Laibach Umgebung findet am
4. Jänner nm 10 Uhr vormittags die tommissionelle
Lolalverhandlnng wegen Erbaunng eines nenen Schul-
gebäudes für die eiukia^sige Volksschule in Zapolok unler
^nleroenl'.on eines Slacilslechnikers der t. k. Landes»
regiernng an Ort und Stelle stall.

— lTodeöfall.) Heute verschied hier Herr Inge»
nieur Georg K r e, n , t. k. Geweroeinspeltionskommissür,
nach kurzem Leiden. Der Verblichelle war dem krai-
nischen Aufsichlsbezirke erst im vergangenen Frühjahre
zur Dienstleistung zugewiesen worden.

— jGeineilldewahl.) Bei der am 5. Dezember vor-
genommenen Neuwahl des Vorstandes der Gemeinde,
Seele wurden gewählt: zum Gemeindevorsteher der Be»
sitzer Matthias Michilfch in Klindorf, zu Gemeinderäten
die Besitzer Raimund Pleschinger in Schalkendorf, Alois
Melz in Zwischlern, Franz Kostmr in Hohenegg, Mat»
lhias Stimpsel in Hohenegg, Franz Mausser in Schal-
kendorf und Franz Eisenzopf in Seele.

— ^iachrichlcu aus Gotischer.) Aus Gottfchee wird
uus geschrieben: Die Wahl des Bürgermeisters und der
N ä l / für die Gemeindevertretung Gotlschec wurde am
1,4. d. vollzogen. Es erscheinen nunmehr Herr Alois
Lot) zum Bürgermeister, die Herren Rudolf Scha-
d i n g e r , Florian T u m i t s c h , Georg H o n i g -
m a n n , Josef K r e i u e r , Dr. Moritz N a r n i t s c h -
n i g und Josef O s w a l d in der Neihe, wie sie hier
folgen, zn Gemeinderäten gewählt. Alle Herren leisteten
nn'miilelbar nach der Wahl die Angelobung in die Hände
des anwesenden Negierungsverlretcrs, Vezirkshaupt-
mannes Freiherrn von S c h ö n b e r g e r . —. Bemerkt
zu werden verdient der Erfolg der Handwerker, die,
aus rnnd 6 ^ der gesamten Wählerschaft bestehend, von
18 Mandaten in der Gemeindevertrelnng 3 innehaben,
— Den ehemals Hacheschen, letzt dem Kaufmann Herrn
Franz Loy gehörigeil Vefitz, bestehend aus einem Ein»
lehrgasllMlle mit 'großem Sitzgarttn, einem Geschäfts»
lokal, Wirtschaftsgebäuden und Grundstücken hat Herl
Glascrmeister Adolf Kraus gepachtet, um darin feim
GlaÄuarenniederlage uilterzubringen und das Gasthaus-
gewerbe Weiler zu'betreiben. Herr Kaufmann Fran^
Verderber übernimmt mit 1. Jänner das Depot de,
Bralterei.Altieilgesellfchaft „Union" uild überläßt seil
Spezereigeschäst ini Gruberschen Hause samt alleu Vor-
raten Herrn I . Kresse jun. aus Schaltendors. Her,
Dr. M . Karnitschnig hat das Raölische Haus in dei
Rosenhosgasse im FeilbietlingSlvege käuflich erstanden

— sSchitterfeier iu Gottschcc.) Aus Gottfchee wiri
uns berichtet: I m Gasthose „Zur Post" fand am 10. d
eine von den Südmarkurtsgruppen veranlaßte Schillev
feicr statt, die, indem sie jeden, Geschmack Rechnung zl
tragen suchte, einen befriedigenden Verlauf nal)m uni
einen Reinertrag von 300 X abwarf. Die SclMerigkei
ten, die dem Unternehmen entgegentraten, lvarcn erheb

! lich; anfänglich dachte man daran, die bekannte Rom-

bergsche Koniposition des „Liedes von der Glocke" zu
l Gehör zu bringen, doch scheiterte dieses löbliche Be»
ginnen a,l der Kürze der Zeit, und so begnügte man

j sich mit kleineren, ansprechenden Sachen und Sächelchcn,
lwenn man die ebenfalls auf dem Programm stehende,
^herrliche Iubelouvertüre von C. M. v̂. Weber aus-
! nimmt. Eine angenehme Überrafchung bot ein zweistim-
miger Fraueilchor nilt Klavierbegleitung vom hiesigen

^ Fachschnlprufessur Hcrru W. H c i n e, der sich durch be»
' stechende Melodik bei sicherer, 'leichter Stimmführung
auszeichnet. Der dramatische Scherz „Der erste Apr i l " ,

^ der ebenfalls zu lebhaft beklatschter Darstellung durch
, Dilettanten gelangte, hätte aber schicklicher durch eine
Schillersche Schöpfung, wenigstens durch eine Ballade,
ersetzt werden können. Mai l ehrt Schiller am besten,
wenn mau ihn selbst zu Wort kommen läßt; warum das
unterblieb, ist schwer einzusehen, wenn mall nicht an>
nimmt, daß das Hauptgewicht auf das Tanzvergnügen
fiel, dem fleißig gehnldigt wurde.

— ^Wintersport in Wocheiuer Fcistrih, Veldcs und
Kronau.) Tnrch das Enlgegenkommen der l. k. Staats»
bahndirettion in Triest werden auch heuer ab Triest und
Görz an Sonn- und Feiertagen ermäßigte Wintersport»
Extrazüge in die Wochein, Veldes und Aßling verkeh»
reu und es gelangen ebenfalls bedemcnd erniedrigte
Wintersport-Fahrkarten an Sport-, alpine und Tou°
ristenvereiue zur Ausgabe. Für Laibach hat der Landes-
verband für Fremdenverkehr lTourisl>Offiee) den Verlag
und die Abgabe der Wintcrsportfahrlarten übernommen.
Der Vorgang ist derselbe wie im Vorjahre; nur hat
die Staatsbahndlrektion als Vereinsausweiskarte ein be-
sonderes Formular herausgegeben, das mit der Photo-
graphie des Inhabers und der Unterschrift des Ver-
eines versehen sein mnß. Die Ausfulgung durch den
Landesverband darf nur entweder an einen persönlich
bekannten oder sich schriftlich legitimierenden Funktionär
des bezugsberechtigten Vereines stattfinden. Die Ver-
eine dürfen die Ausweislarten und Winlersporlsahr»
kartell selbstverständlich nur an ihre Mitglieder abgeben.
Die iil Krainbnrg ansässigen Mitglieder bezugsberech-
tigter Vereine tonnen auch den Bezug von Ausweis-
und Winterspurifahrkarten beim Landesverbände für
Fremdenverlehr in Laibach bewerkstelligen. Die ermäßig-
ten Wintersportfahrlarten haben eine fünftägige Gültig«
keil und werden in der kommenden Winlersaison bis
30. April 1912 zur Ausgabe gelangen. Diese Fahrkarlen
sind — bei sonstiger Ungültigkeit — vor der Abfahrt bei
der Personenkafsa abstempeln zu lassen. Die Hinfahrt
darf nur an einem Sonn- oder Feiertage oder an einem
unmittelbaren Vorlage eines der genannten Tage ange-
treten Nxrden. Die Fahrpreise sind bedeutend ermäßigt
und betragen für die Hin« und Rückfahrt Laibach»
Wocheiner'Feislritz zweiter Klasse 7 X 70 li, dritter
Klasse 4 X 90 I i ; Laibach-Veldes zweiter Klasse 6 X
20 1>, driller Klasse 3 X 90 !>; Laibach-Krunau zweiter
Klasse 6 X 90 I>, dritter Klasse 4 X 40 I>; Kvainl,»rg.
Wocheiner Feislri»; zweiler Klasse 5 K 40 !,, driller
Klasse 3 Iv 40 I,. - - Die WeNersporlberichle. werden von
den Slalionen Wocheiner Feistritz und Veldes regel.
mäßig zweimal wöchentlich, und zwar Mittwoch uder
Donnerstag und in den Frühstunden des Samstages, bei
Wilterungsnmschwung auch Samstag nachmittags an die
elation Laibach-Elaalsbahnhof und -Südbahnhof be»
kanntgegeden, woselbst die Berichte asfichiert werden.
Der Landesverband wird die Wettersportberichte nach
Tunlichkeil in den lokalen Blättern veröffentlichen; auch
werden sie für das Sportpnblitnm in den Auslage»
fenslern der Geschäfte I . Veneditt, P. Magdiö mü»
Tourist.Offiee ausgestellt werden.

— lZun, heurigen Wintcrsporle.j I n unserem zu
Wintersportzweckcn wie geschaffenen Oberlaude haben
wir eine künstlich angelegte Nudelbahn in Wochcincr
Feistritz, doch gibt es da auch eine Menge von Rodel-
bahnen^ die sich ihrer natürlichen Lage nach vorzüglich
zu Rodelzwecken eignen. Dazu gehört gewiß in erster
Linie die Rodelbahn in Laneovo bei Nadmannsdorf. I m
Vorjahre eröffnet, wnrde sie von Rodlern ans Laibach,
Kraiuburg, Radmannsdorf, Lees usw. massenhaft be-
suchl, denn sie zeichnet sich dnrch starkes Gefalle, al>
wechselnd mit sanft abfallendem Terrain und leichten
Kurven aus. Hat man die Bahnstation Nadmannsdors
erreicht, so kann man sich sofort auf seine Rodel setzen

> nnd fährt direkt an den Bestimmungsort. — I m Gast-
Hause des Herrn Dernw in Lancovo findet henle um

, halb 8 Uhr abends eine Besprechung über den Winter»
! sport dortselbst statt, wobei namentlich die Vorkel>

, ruilgen in betreff der Rodelbahn besprochen werden
sollen. 15-

lTanitäts-Wochenbericht.) I n der Zeit vom
> 3. bis 9. d. M. kamen ill Laibach 21 Kinder zur Welt
' l27,30 pro Mille), darunter 1 Totgeburt; dagegen star-
' ben 22 Personen l28,6<) pro Mllle). Von den Ver»
> slorbenen lvaren 14 einheimische Personen; die Sterb»
z lichkeit der Einheimischen betrug somit 16,2" pro Mille.
- Es starben an Kindbettfieber 2, an Masern 1, an Tu-
i bcrkulose 5 lunter ihnen 1 Ortsfremder), infolge Schlag-
° flufses 2, infolge Unfalles 2, an verschiedenen Krank-
^ heilen 10 Personen. Unter den Verstorbenen befanden
^ sich 8 Ortsfremde (36,36^) und 11 Personen aus An-
. stalten (50,00 '^) . Infektionskrankheiten wurden ge»
> meldet: Kindbeltficbcr 1, Masern I, Varizellcn 1,
. Typhus 7 M e vom Lande ms Laudesspilal überführt),
. Ruhr 1, Mumps 1. .̂ ^ . /
i — lNichtigftcllnn.q..) Die gestrige Notiz „Hilfeleistung
) in Notfällen" ist dahin richligzustellen, daß der Kurs
- in Oberlaibach nicht am 2., sondern am 15. Jänner be»
. gi„,it. — Die. Pfarre äturije wurde Herrn Michael
» Km et (nicht: Kunst) verliehen.
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— iMqeniümlichc Wahlvercitlun.q.) Am 4. d. M
fanden in der Gemeinde Pre<-na bci Nudolfswert die
GemeindeUxihlen statt. Weil sie tief in die Nacht daucr-
ten, verschob man das Tkrutinium anf den 14. Dezem»
her' und lvrlvahrte die Wahlakten woyl versiegelt im
Schulgebälide. Als man am ! I.d. M . zur Vornahme des
Skrutininms schreiten wollte, fand man die Wahlakten
entstellt und die Stimmzettel sowie die Protokolle teils
vernichtet, teils zerstreut, so daß mm das Wahlergebnis
nicht festgestellt worden lann.

" ll5in Postspartasscttbuchsälschei.j Am 12. d. M . er.
legte ein unbekannter Bursck)e auf den Nanleil Franz
Kopa<->, Kunlorlst, geboren 1894 nnd ivohnhaft an der
Wiener Straße, beinl Postamle am Südbahnhose einen
Betrag von 2 15 in die Pustsparlasfe. Gleichen Nach«
mittags behub er beim Postamtc in Icxica daraus 40 1i.
Er hatte die Einlage von 2 X auf 200 X gefälscht.

— lZimmerfcuer.j Am l4. d. M . verließ die in
einem Tachziminer in Zwischenwässern wohnhafte Fa-
brilsarbciterin Johanna Kavi-w ihre Wohnung, um
einige kleine Einkaufe zu besorgen. Während ihrer Ab-
wesenhcit entstand durch Nberheizung eines eisernen
Ofens ein Zimmerbrand; die in der Nähe des Ofens
befindlichen Bettdecken nnd Kleider fingen Feuer, das
Zimmer suhlte sich mit Rauch und es'entwickelte sich
mich bereits eine mächtige Flamme. Durch das Ge-
schrei einiger Kinder kamen noch rechtzeitig Leute her.
beigecilt, die das Feuer löschten, bevor es sich weiter
ausbreiten konnte.

— Wesang ^ Messei.j Am 3. d. M . zechten in
einem Gasthausc in Cchallendorf bei Gottschee mehrere
einheimische Burschen, die sich mit Singen unterhielten.
Dazu kamen drei an dem Tage, vom Kohlenbergwerke
entlassene kroatische Burschen, die fortwährend provo-
zierten und schließlich zu den Mefsern griffen. Zwei der
Einheimischen winden verletzt, der eine erhielt eine
ziemlich gefährliche Wunde. Die herbeigerufene Gendar.
merie stiftete dadurch Frkden, daß sie zwei kroatische
Arbeiter verhaftete, während sich der dritte fluchten
konnte.

— lDiirfcn fremde Burschen im Dorfe singen?)
Diese hochwichtige Frage wurde vor kurzer Zeit nnter
dem Schuhe der Nach: in Ur>na Sela verhandelt. Die
heimischen Burschen verboten den fremden Burschen im
Dorfe zu fingen, diese legten sofort Berufung ein und
appellierten an ihre Kraft, woraus die heimischen zu
ihren Messern griffen. Wie fast in jedem Prozesse bln-
teten auch hicr beide Parteien; ihre Wunden werden in
einsamen Zellen heileil müssen.

— silberfallen und schwer verletzt.) Der Grnnd-
besitzer Stephan Markun aus Gori^e, Bezirk Krain-
bürg, wurde diesertagc ans der Straße unweit seiner
Behausung vom Keuschler Michael Kane cbendort ohne
Grund überfallen und mehreremale zu Boden geworfen,
wobei er einen Armbruch nnd eine schwere Quetsch-
wunde am Kopfe erlitt.

— iOpferstoädiebstahl.) Vorgestern mittags wurde
m der Pfarrkirche zu St. Marein ein Opferstuck auf.
gebrochen nnd seines Inhaltcs beraubt. I n der Kirche
wurden 30 K zerstreut vorgefunden, die der Täter in
der Eile verloren haben dürfte. Nachmittags wurde als
tatverdächlig ein 17jährigcr Schmiedgehilfe aus dem
Gottscheer Bezirke in Cilava arretiert und dem Be-
zirlsgerichle in Laibach eingeliefert.

" l I ine schöne, Bescherung) wurde gestern einer
Hausbesitzerin an dcr Narlstädler Straße zuteil. Als
ein Fuhrmann an ihrem Hanse vorbei drei mit Abort-
jauche beladene Fässer in die Zimmerergasse dirigierte,
fielen die Fässer vom Wagen nnd barsten, wobei sich der
äanze Inhalt in die Kellerränmc ergoß. Es wurden
mehrere Fässer Sauerkraut vernichtet.

" Mne polizeiliche Nazzia.) Gestern nahm die
Sicherheitsiuache in verschiedenen Stadtteilen eine
Razzia vor, wobei nicht weniger als 14 Personen vcr»
hastet wurden. Mehrere arbeitsfähige Männer, unter
ihnen zwei, die von answärtigen Gerichten steckbrieflich
verfolgt werden, ferner ein älter Dieb wurden wegen
verbotener Rückkehr und Diebstahlsverdachtes dem Ge»
richte eingeliefert. Einige Stromer wurden schubamtlich
behandclt̂  andere znr ständigen Arbeit angewiesen.

" Dasthausc^zeh.l Heule nachts entstand in einem
Restaurant zwischen dem Restaurateur und zwei Gästen
ein solcher Exzeß, daß ein Sichcrheitswachmann ein-
schreiten mußte. I m Verlause des Streites wurde auch
dafür gcsorgt, daß sich der Glaser einiges wird verdienen
können.

* Dine rohe Frauensperson.) Als ein Verzehrungs»
steueranfseher bei der Eisenbahnnnterfahrt auf der
Martinsstraße eine Näherin, die ein Palet in die Stadt
trug, anhielt, beschimpfte ihn diese und versetzte ihm
einen Faustschlag ins Gesicht. Sie wird sich hiefür vor
Gericht zu verantworten haben.

— lVerstorbene in Laibach.) Maria Vehovee. Ge-
schäftsinhaberw, 45 ^cihre, Kongreßplatz «; Josef
Göstcl, Ardeiter, 76 Jahre, Helena Malko, Private,
67 Jahre — beide Radetzkystraße ! 1; Jakob Bole, Kaus-
mann nnd V e M r , 62 Jahre, Josef M a r i n ^ , Zimmer,
mann, 49 ?>"hre — beide im Landesspitalc; Frida Ci>
len^'k, Professor^gattin, 59 Jahre, Zaloger Straße 11.

Personen, welche oft von Magenbcschwerdcn geplagt
Werden, erzielen dadnrch, daß sie etwa eine halbe Stundc
vor den Malilzeiten 1 bis 2 Eßlöffel Franz Josef-
Bitterwasser zu sich nehmen, große Erleichterung. „Das
natürliche Franz Josef-Wasser", schreibt Prof. Dr. von
Nußbaum in München, „wirst schnell, schmerzlos und oft
bei Anwendung überraschend kleiner Mengen."

(2^81) 2 - 1

Theater, Kunst und Literatur.
— M s der deutschen Theatertanzlei.) Spielplan:

Samstag „Die Försler-Ehristl", Operette von Geov,i
Jarno. ^Benefiz für die Soubrette Hedi La m b a n e r.j
— Iolüitcm nachmittags um 3 Uhr bei ermäßigten
Preiseil „Ter Raub der S^binerinnen", Schlvank von
Franz und Paul von Schönthan, abends um halb
8 Uhr „'zigeunerliebe", Operette von Franz Lehar.
— Dienstag „Der Herr Verteidiger", Groteske von
Fr. Molnar. — Donnerstag „Hannelcs Himmelfahrt",
Bühnendichtung von Gerhardt Hauplinann. Hierauf
„Die Hascnpfole", Tragikomödie von Hans Vrennerl.
— Freitag und Samstag Gaftfpiel des I . seriösen Baßcs
Herrn Walter E a p e l l und des I. Baritons Herrn
Josef W e i ß vom Stadttheater in Klagenfurt; zur Auf»
fuhrung gelangt „Maraarclhe" (Faust), Oper von Ehar-
lcs Gounod.

— lDie Philharmonische Gesellschaft in Laibach)
veranstaltet Montag, den 18. d. M., um halb 8 Uhr
abends ihr drittes Mitglieder-Konzert. Leitung: Herr
Musikdirektor Josef Z ö'h r e r; mitwirkend die Solisten
Fräulein Edith Bock, Herr Konzertmeister Hans
O c r s t n e r nnd das Orchester. Sämtliche zum Vor-
trage gelangende Werke sind Schöpfungen L. v. Vee-
lhovens lgeb. 16. Dezember 1770). Vurtragsordnung:
1.) Ouvertüre zum Ballett „Die Geschöpfe des Prome-
thens". 2.) Drittes Konzert für Klavier mit Orchester,
begleilung. Kadenz von Karl Reinecke. Solo Fräulein
Edith Bock. 3.) Zwei Romanzen für Violinsolo mit
Orchesterbegleitung. Herr Konzerlmelster Hans G e r st-
n e r. 4.) Zweite Sinfonie.

Biichcrneuheiteu.

— s„T»'e drei Theoenliriuts.) Roman von Juliane
K a r w a t h . Geh. 4 K 80 l,, geb. 6 X. — „Die drei
Thedcnbrinks" sind ein Voltsroman. Sie führen in die
uralte Gasse einer alten, kleinen, schlesischen Stadt, in
der jedcs Haus noch spricht nnd die Mcnscyen bunte und
absonderliche Schicksale haben. I m ehemaligen Nonnen-
kloster im „Siebcnrade-S'and" wachsen das schöne,
lüsterne Kätlel, die phantastische Liese und die kleine,
scheue Regine elternlos aus und Haus, Gasse und Stadt
geben jeder ihr Schicksal. Bunt ziehen die Zimmer«
Herren dcr Thedenbrinks vorbei: der märchenhafte
„Zinnsoldat", der Herr Ncgimentsschreibcr mit feinen
Liebesbriefen, der junye, altruistische Lehrer, der im
Konflikt zwischen Gewissen und „Stundenplan" seine
Stelle verliert, der äußerlich harte, idealistische Buch»
Händler, der in den „Sand" gekommen ist, um das Voll
zu erziehen und auch erkennen muß, daß sich die Volks'
seele nicht ohne weiteres ins Ideale umschalten läßt.

— s„Fürster Tollman».") Ein Iagdroman von
Anton Freiherr von P e r f a l l . Preis 4 X 80 l>. —
Dieser Roman ist ein Werk von geradezu erschütternder
Kraft und edler Schönheit, dessen Lektüre nach der Über-
fülle von süßlichen oder oberflächlichen Gesellschasts-
romaucn eine geradezu befreiende Wirkung ausübt. Per.
fall führt uns in ihm in eine wilde Hochgebirgsgegend
an der österreichisch-bayrifchen Grenze, deren Bevölke»
rung durch uralte traditionelle Grenzfeiudschast wie
durch unbezähmbare Jagdleidenschaft in unheilvollem
Banne gehalten wird. Und in diesem Milien, in dessen
Schilderung Persall anerkannter Meister ist, läßt er
vor unserem geistigen Auge in seinem „Förster Sül l .
mann" ein Mannesschicksal sich erfüllen, wie es in gleich
ungekünstelter und darum lvahrhast dramatischer Kraft
wohl nur selten zu finoen fein dürfte.

Die hier besprochenen Bücher sind durch die Buch-
Handlung Jg. o. Kleiumayr H Fed. Namberg in Laibach
zu beziehen.

Telegramme
bes k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Sitzung des Abgeordnetenhauses.

Wien, 15. Dezember. Das Haus seht die zweite
Lesung des Nudgetprovisoriums fort. Als erster Redner
spricht Abg. J a r c . M r kommen auf seine Ausfül>
rungen noch zurück. Aum. d. Red.) Nachdem noch Ab-
geordneter k v e j k gesprochen, wird die Debatte ge-
schlossen, worauf die Generalredner S m o d l a k a
llonlra) und R. v. Pan tz <pro) sprechen. Bei der Ab°
stimmunq wird das Budgetprovisorium m der vom Ans»
schusfe beschlossenen Fassung angenommen. Der 5 1,
welcher-eine sechsmonatliche Dauer des Budgelproviso-
riums bestimmt, wird in namentlicher Abstimmung,
welche vom Abg. Dr. K u r o Z e c verlangt wird, mit
^76 gegen 180 Stimmen angenommen, wodurch die Ab°
stimmllüg über das Minoritätsvolnm ^uster5i« wegen
einer viermonatlichen Dauer des Vudgetprovisoriums
entfällt. Alle Miuoritätsanlräge werden abgelehnt. Der
Resolulionsantrag Waldner wird einstimmig dem
Finanzausschüsse' zngewiesen. Die vom Ausschusse
empfohlenen Resolutionen werden zum Beschlusse er-
hoben. Bezüglich der vom Abg. Malik beantragten Re-
solution, in der die Regierung ausgefordert wird, un-
verzüglich einen Gesetzentwurf, betreffend Änderung der
gegenwärtig geltenden Eherechtsgefetze, dem Hause vor»
zulegen, beantragt Abg. M ü h l w c r t mit Nücksicht
aus die Wichtigkeit der Frage, welche zum erstenmale im
Hause zur Erörterung gelangt, namentliche Abstim-
mung. Diese Resolution wird mit 198 gegen 177 Stim«

men abgelehnt. Ferner wird eine Resolution angenmn.
men, betreffend den Schutz der heimischen Zündhölzchen-
Industrie gegen die ausländische und ungarische Konkur,
rcnz aus Anlaß des ins Leben tretenden Ve-rbotes der
Vernx'ndung wcißen Phosphors. Hieraus wird das
Vudgelprovisorinm auch in dritter Lesung angenommen.
— Der Minislerpräsident Graf S t >i r g kl) beantwort
tet die Interpellationen, betreffend den 'Rücktritt Cun-
rad von Hötzendorfs. iWir werden die Interpellations,
beantwortung in der nächsten Nummer nachtragen.
Am», d. Red.) Das Haus gehl hierauf zur Verhand-
lung des Berichtes des Staatsangestelltenauoschusses
über die Resolution zugunsten der Eisenbahner über.
Nachdem Berichterstatter H e i n e daS Referat erstat°
let halte, wird die Verhandlung abgebrochen. Der
P r ä s i d e n t legt folgende Tagesordnung für die mor-
gigc Sitzung vor: 1.) Fortfetzung der Verhandlung über
die Eisenbahnersrage. 2.) Erste Lesung der Steuervor-
lagen. 3.) Bericht des Teuernligsausschusses. Abg. S e i, tz
beantragt, als zweiten Punll den Bericht des Teue»
rilllgsausschnsses anzusetzen. Abg. W i n a r s k y be-
antragt, übcr den Antrag Seih namentlich abzuslim-
men. (Widerspruch bei den Deutschnationalen.) Der Prä.
sident leitet um '/18 Uhr die namentliche Abstimmung
ein. — Der Antrag Seitz wird mit 196 gegen 142
Stimmen abgelehnt und es bleibt beim Vorschlage des
Präsidenten. Nächste Sitzung morgen um l l Uhr vor-
mittags.

Die Balkanstaaten.

Belgrad, l5. Dezember. Die Skup^tina hat das
Budget des Ministeriums des Äußern angenommen. I m
Laufe dcr Debatte erklärte der Minister aus die Aus»
führungen des Vorredners Novakovw, des Führers der
Fortschrittspartei, reflektierend, die allgemeine Lage sei
derart ernst, daß niemand wifsen Wune, wie sie sich
im Frühjahre gestalten werde. Deshalb müsse Serbien
vorsichtig sein wie Bulgarien und Griechenland. Für die
Nalkanstaaten scheine es wünschenswert, daß sich die
enropäischen Mächte in die ^lkanfragen nicht ein»
mengen.

Der italienisch-türkische Kliez.

Rom, 15. Dezember. (Offiziell.) Ein Kommuniquö
des türkischen Kriegsministcriums sagt: Der Komman-
dant der türkischen Truppen in Bengliasi hat telegra-
phifch mitgeteilt, daß die Italiener Dumdnmgeschosse
und andere Er.plosivmittel benutzen, welche durch die
internationale Konvention verboten sind. Der Komman-
dant von Benghasi soll auch die Absendnng von Kisten
mit italienischen Dumdumgeschossen nach Konstantinupel
angekündigt haben. Diese vom türtismen Kriegsmini»
sterimn ausgehende Meldung entbehrt leder Grundlage.

In>ien.
London, !5. Dezember. Der Korrespondent des

„Liverpool Courier" meldet, daß, sobald der Sitz der
Regiernng in Indien im nächsten Frühjahre nach Delhi
verlegt sein werde, Prinz Artur von Connaught als
Nachfolger Hardinges nach Indien gchen werde.

Delhi, 15. Dezember. König Georg und die Koni»
gin haben hente vormittags den Grundstein zur neuen
Hauptstadt gelegt.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wieu, 16. Dezember. Während der gestrigen Ge-

mcinderatssitzung kam es während der Generaldebatte
über den Voranschlag der Gemeinde wegen einiger Be»
richtigungen des Gemeinderates Melcher zu stürmischen
Szenen, welche bis zum Schlüsse der Sitzung andauerten.
Dem Vorsitzenden gelang es nicht, die Ruhe berzusiel-
lcn, deshalb ließ er unter Protest der Opposition wäh-
rend der erregten Debatte einige Abstimmungen über
verschiedene Anträge vornehmen nnd war schließlich ge»
nötigt, die Sitzung zu schließen.

Aqram, 16. Dezember. Für gestern waren in 59
von 88 Nahlbezirlen die Wahlen in den kroatischen
Landlag anberanmt. I n Karlstadl wurdcn die Wahlen
schon früher vertagt, weil sich eine bedrohliche Erregung,
unter den Wählern bemerkbar machte. I n Kurenica und
Vrbovsko kam es zu Aiisschrcitungen der Wähler im
Wahllokale, weshalb die Wahlen suspendiert wurden.
I n den übrigen Wahlbezirken wurden 20 Nationalfort-
schritt!iche lNegierungspartei), l3 Milgliedner der Ko»
alition und 12 Mitglieder der Rechtspartei gewählt. Es
sind w Slichwahlcn erforderlich- ans einem Wahl.
bezirke ist das Ergebnis noch ausständig.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .
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— sVerhaftunss.j Gcstcrn wurde ix Obcr.Ka^elj
rili ausweisloscr 80jährigcr Mann wcqcll Vcttrlns an»
gehalten. Er nannle sich Johann Vrta^mk und gab an,
Arbciür ans Snclierje zu sein. Später wurde er aber
als dcr schon oft abgestrafte Vaqant Anton Kopitar
ans Mufle, Vozirk Stein, erlannt. Er wurde arretiert
und dein Gerichte in Laibach eingeliefert.

— sVcrnntreuunss.) M r in Vornschloß bei Tscher«
nembl bedien stete Vergeh rn ngssteuerbestellte Johann Le°
nassi flüchtete sich l'ürzlich nach Unterschlagung des ein»
kassierten Velrages oon 626 lv unbekannt wohin.

^ lEiuc Stadtarme bestohlen.j Unlängst erstattete
eine an der Nadehlystraße wohnl)<ifle 65jährige Stadt,
arme die Anzeige, daß ihr ein Geldbetrag von 6 I< aus
der versuerrten Trnhe gestohlen wordcn st'i. Die Polizei,
lichen Nachforschungen ergaben, daß den Diebslahl dcr
bei der Anzeigerin wohnende, in einer Farbwarcnhand»
lung bedienstete l!)jährige Josef Kan3el aus Weichsel«
bürg vcrübt halle. I m Verlause der Untersuchung stellte
die Polizei scrncr fest, daß der Bursche auch seinen
Dienstgeber bestohk'n habe, denn es fanden fich in sei»
nem Vesihe Vlechlannen mit Vrennspiritus und Farben.
Weiters wird der Vnrsche beschnldigl, aus dem Kontor
seines Dienslgebers eine Nrowningpistole gestohlen zu
haben. Er würd? dein Landesgerichle eingeliefert.

* <Pon dcr Strafte.) Vorgestern nachmittags wurde
auf dcr Mil lo^straße ein alter, betrunkener Bettler
durch einen SicherheitsUxichmann angehalten. Weil er
nicht gehen konnte, lnß man ihn mit vein Zellenluagen
abführen. Ans der Tricster und auf dcr Polianaftraße
wurden zwci herrenlose Fuhrwerke angehallen. Die
Fuhrleute, die im Gasthanse zechten, wurden durch die
Sicberheilöwachmänner angezeigt. Nachts hielt ein
Sicherheitsli.xichmaiin einen jungen Mann an, der auf
dem ^iallianspla^ oor einem versperrten Haustor des«
wegen einen Erzeß verübte, weil ihm niemand össnen
kam.

" ^Intermezzo eines Schubfiihrcrs.j Als dk'sertage
der Schubfiihrer Masak einen Mann von Laibach nach
Rcifnlj) begleitete, schloß sich ihm auf der Eisenbahn»
fahrt ein Hausierer an, der nicht von ihm weichen
wollte, sondern die beiden bis zum Gcmeindeamtc in
Rcifnii) begleitete. Da wurde der Hausierer plötzlich von
Tobsucht befallen, stürzte sich aus den Schübling und
würgte ihn. EZ eilten mehrere Männerherbei, die den
Schübling befreiten. Als sich endlich der Hausierer be»
ruhigte, wurde er auf d«e Bahnstation gebracht und
nach' Gollsch^e expediert. Unterwegs weinte der be-
dauernswerle Mann, weil er sich fürchtete, aufgehängt
zu werden.

" lWem a/hört das Fahrrad?) Am 4. d. M. ver»
kaufte ein sehr verdächtiges Individuum nächst dem
Näuberkommando bei Adelsberg an einen Besitzer aus
Tolmein ein alles Graciosafahrrad ohne Werkzeugtasche,
inil nach auswärts gebogener Lenkstange und Glocke mit
der Vczeichnnng Kr«eva'n «k Cuk in Görz. Das Vehikel,
das mindestens 80 I< wrrt ist, schlug er um 10 X los.
Der Eigentümer des gestohlenen Fahrrades wird aufge-
fordert, sich ehestens beim städtischen Polizeidepartemenl,
Zimmer Nr. 5, zu melden.

— sNachtdieust j« den Laibacher Apotheken.) I n
der kommenden Woche hallen folgende Apotheken Nacht-
dienst: Vohince, Nümerslraße; Levstek, Nesselstraße;
v. Trnküczy, Nalhausplatz.

— lKinematograph ^Ideal".) Programm für heute,
Sonntag nnd Montag: Nachmittagsprogramm: Tunis
und Tunesien înteressante Naturaufnahme). Toto be»
kommt leinen Wein (sehr komisch). Jagd auf Silber-
reiher Herrliche Naturaufnahme). I h r Jugendfreund
^amerikanisches Drama). Nuhmvollc Rettung ssehr ko»
misch). — Abendprogramm: Jagd auf Oilberreiher
^Naturaufnahme). Gespenster sgroßes soziales Drama in
zwei Akten, Filmlänge 700 Meter, ungemein spannend).
Ruhmvolle Rettung (sehr tomisch). Von Dienstag bis
Donnerstag: Die Belagerung von Calais (koloriertes
historisches Bild, einzig in seiner Ar4).
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Neuigkeiten am Büchermarkte.
Gre ined er Dr. I ng , Friedrich. Die finanzielle Über-

wachung der oiaswerkuntcrnehmen, X 4 32. — G r e t e i i r r
Xaver, Ursprung und Bedeutung dei soziologischen Schule
des Strafrechts, K 2 40. — G r i m m e Hubert, Die Odru
Salamons, syrisch hebräisch-deutsch, I< 8 40. — G r i m
melshauseu. Abeuteuer des 30jährigen Krieges: Sim-
plicius Simplicissimus, die Laudstöcherm Courafche, der
seltsame Spriugmsfcld, ssbd. K 3 60. - G r ö l l Dr. Jos,. Die
Elemente des lirchlicheu Frciuugsrcchtes; lirchenrechtliche Ab«
handlunnrn. 75/7« Heft. !< 15 36. — G r o t ewo ld Dr. Chr.,
Uuser Kolonialwefen und feine wirtschaftliche Bedeutung 1/2.
br. K ^ 6 0 . geb. K 4 80. — Gruber Chr.. Wirtschaftliche
Eldlundc. gbd. K 1 50. — G r ü n b e r g Dr. Karl. Die Agrar»
Verfassung und das Grundentlastungsproblem in Bosnien und
der Herzegowina. K 3 60. — G r u ß Dr. Adolf, Der Norent.
wurf zu einem österreichischen Strafgcsehbuche, soweit er ärzt»
liche Interrssen berührt, X ^.

Vorrätig in der Auch-, Kunst- und Musitalienhandlung
Jg. v. Meinmayr <k Fed. Bamberg in Laibach. Kongreßplatz 2.

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

Am 1!i. Dezember. Graf Auersprrg, Priv., Schloß
Sonuegg. - Schlener, I, u. t. Feldmarschalleutnant; Varon
Lazarini. l u. l. Rittmeister; Poschet, k. u. t. Intendant; Franl,
Klein, Kflte.; Dr. Neubailer. Pr iu.: Graf, Fleischmann, Spitzer,
Mrll'her, Pnschtus, Bernstein, Gödrössy. Rsde.. Wien. —
Pordcs, Rsd.; Bergmann, Fabrikant; Kraschvwitz, Zornig,
Kflte., Graz. — Zelger, Kfm., Cognac (Frankreich). — Eggen«
berger. Kfm., Klagenfurt. — Prestar. Kfm.. Ratschach. —
Perz, Kfm., Hottschce. — Lövenstein. Rsd., Zalacgerszeg. —
S'lberstein. Klepetar. Rsde., Prag. — Roblel, Gutsbesitzerin,
s. Tochter, Sachsenfeld. — Mulley, Priu,, Oberlaibach.
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Hauptniederlagen "in Laibaoh: Michael Kaataer
^2021) Petor Laßuik, A. Šarabon. 32-30
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Seifeuiorteu flenanut merben muß. (4543 a) 3 - ü

Reioh werden! Das ist das Ziel und das Losungs-
wort für jeden, der im geschäftlichen Leben tätig igt und
nach Erfolg strebt. Den wertvollsten Helfer biozu besitzen
wir in der Reklame, ohuo die man heute im Konkurrenz-
kampf nicht bestehen kann und die für keinen entbehrlich
ist. Über das Wie, Was und Wo der Reklame ist aber
nicht jeder im klaren, darum ist es für jedermann gut,
sich den Rat einer verläßlichen und erfahrenen Firma zu
sichern: der Annoncen-Expedition M. D u k e s N a c h -
f o l g e r , Max Augeufeld & Emmerich Lessner, Wien I.,
Wollzeile 9, die jedem Aufragenden bereitwilligst mit Rat
und genauesten Kostenvorauschlägen an die Hand geht.
Wer zu annoncieren gedenkt, wird gut tun, sich vertrauens-
voll an die genannte Firma zu wenden. 4993 a

BORHEGYER
lithionhältiges aus Felsen hervorquellendes
= natürliches Mineralwasser! T
Wegou seines Kohlensäuregehalts und angenehmen Ge-

schmacks ist es ein erstklassiges
Ei'frischviiig^s- u. G e n u s s g e t r ä n k .

Generalvertreter fUr Krains
Franz Schantel , Laibach, Franziskanergasse,
Lager im „I. Laibacher öffentlichen Lagerhause Krisper-

Tomažič, Gesellschaft m. 1». H." (4805; 8-2

3<!s zest !>tl Lick, i l s zeft k l killütl
W ^ O ,nöchte alle Welt in Gesundheit begehen, und doch ist
^ M ^ gerade die böse Jahreszeit der Gesundheit besonders
l l ^ z l gefährlich. Man muß darum jede Erkaltung, aus der
^ ^ L F hie meisten Krankheiten sich entwickeln, von Anfang
2 ^ 2 an bekämpfen und man muß nach Möglichkeit vor»
/ < ^ ? > beugen. Beides erreicht man durch Gebrauch von Fays
l l ^ i ) echte Sodener Mineral-Pastillen, die man für I I 1-25
H ^ ^ F in allen Apotheken, Drogcrim und einschlägigen Hand»
M M lungen kauft. (4820) 2 - 1
Generalrepräsentanz für Österrnch.Ungarn: W. Th. Gunhert,

t. u. k. Hoflieferant, Wien. IV/ l , Große Ncugasse 17.

Aisel Zlllnz Hllseillj-^lillllllluslhellltt in Mllch.
Heute Samstag den 1«. Dezember

Benefiz für die Operettensoubreltc Hedi Lambauer

Vie Förster-Christl.
Operette in drei Akt u von Georg Jarno.

Anfang um '/«8 l^hr. Ende nach 10 Uhr.

M o r g e n S o n n t a g de« 17. Dezember
nachmittags 3 Uhr bei ermäßigten Preisen

Der Raub der Sabinerinneu.

Schwank in vier Akten von Franz und Paul o. Schonthan.

Abends halb 8 Uhr

Iigeuuerliebe.
Romantisch.komische Oper.tte in drei Aufzügen von A. M. Will«

ner und Robert Bodanztl», — Musik von Franz Lehtr.

Vortreffliches Schutzmittel!

lölKly
g iggl Krankheiten;

J5 M.WM ^ e m reinen
® i^ P J Oranitfelsen

W l ^ g l entspringend.
Bei vielen Epidemien glänzend bewährt

Niederlage bei den LJerr«;n Michael Kaatner, Petor
Lassnik mid A. Sarabon in Laibaoh. (1042)

Hotelübernahme. lloir Johann lienedikter, dor
bekannte Besitzer des altberühmten Hotel «goldenes Lamm»,
Wien, Wiedon, Hauptstraße 7, hat das nebenan befind-
liche Hotel «Stadt Ödenburg» käuflich erworben. Für die
Fiemden empfehlen sich diese beiden Hotels durch die
zentrale Lage in unmittelbarer Näne der Hofoper, Ring-
straße und der Sehenswürdigkeiten sowiß durch den kom-
fortablen Aufenthalt der den Gästen dieser beiden Häuser .
bei mäßigen Preisen ermöglicht ist. ^ (4986)

jF^^&Tty* HeübBwährt bei Katarrhen,Husten* •
v ffSS\ \. tiejserkeitVerschleimung.Magen-m

\BCSr h ' GBUfB-Jyfiuenza ufolgezustände. m
\«tSff> Ubsratl Erhältlich in Apotheken Drogeiuuad |

h. ^nSH^ Mineralwasser-Handlungen. ^ ^ B

Uauptdepot: Mlohael Kastner, Laibaoh. i,4O41j 39-12

i •' ^ M ^KfftmS^ ijJjlJi JttmWKf

' " (417U) 10-6
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